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Vvounqun am nn en.
Der Reichsrat ſtimmt den Haager Beſchlüſſen mit großer Mehrheit zu.

Der Reichs rak hat am Mittwoch dem VYoungplan mit 46
gegen 6 Stimmen bei 12 Enthaltungen ſeine Zuſtimmung erteilt.
Gegen das Geſetz ſtimmen nur die vier Oſtprovinzen Preußens:
Oſtyreußen, Brandenburg, Pommern und Riederſchleſien ſowie das
Land Thüringen. Enthaltung übten die Vertreter Bayerns und
Mecklenburg Schwerins.

In ſeinem Bericht über die Haager Ergebniſſe ſtellte der
Generalberichterſtatter

Miniſterialdirektor Dr. Brecht
zunächſt feſt, daß der Durchſchnittswert der Annuitäten nach dem
Neuen Plan einſchließlich der Zahlungen an die Vereinigten
Staaten ohne die Dawesanleihe für die erſten 37 Jahre 1922,7
Millionen (für die ganze Zeit 1887 Millionen) beträgt, alſo mit
der Dawesanleihe etwas unter 2 Millarden Mark. Die Entkaſtung

für 1929 beträgt, wenn man die Zahlungen an Belgien und den
einmaligen Beitrag für die Kommiſſionen berückſichtigt 618,3 Milli
onen, für 1930 685,1 Millionen Mark

Der Gegenwarkswertk der ganzen Repargationsſchuld berechnet
ſich auf rund 34 Milliarden RM. zu 51 Prozent.

Dieſe Rechnungsart iſt richtig. Man kann nicht ſtatt deſſen die
Annuitäten einfach addieren und ſagen, daß unſere Schuld 100
Milliärden beträgt. Die jetzige Bemeſſung der Geſamtſchuld auf
rund 34 Milliarden Gegenwartswert erinnert an das Angebot

in non im März und
30

übrig geblieben wäre.
Angebot man kann wohl fagen, mit Hohn und Spott zurück und
verlangten ſtatt deſſen 132 Milliarden Goldmark in Annuitäten, die
ab 1929 5 Milliarden und ab 1932 6 Milliarden betragen ſollten.
Das Nein der damaligen deutſchen Regierung beantworteten ſie
mit der Beſetzung weiterer deutſcher Städte

Erſt auf dem Umweg über die Erfüllungspolitik gelang es all
mählich, der Welt die Grenzen des Möglichen eiwas mehr zum
Bewußtſein zu bringen.

Die Annuitäten des Youngplanes ſind weſentlich geringer als die,
zu denen wir zurzeit auf Grund des Londoner Abkommens von
1924 verpflichtet ſind. Lehnen wir den neuen Vertrag ab, ſo bleibt
bis auf weiteres der alte in Kraft. Das iſt der Kernpunkt. Mit
der Annahme des neuen Planes hört die unwürdige finanzielle
Kontrolle auf. Die Reparations Kommiſſion fällt
fort und der damit zu ſammenhängende Verwaltungs apparat.

Vier Gründe,
und zwar 1. die ſofortige Ermäßigung der Geſamtannuität um zu

nächſt rund 700 Millionen 2, die Möglichkeit, bei weiterer ungünſti
ger Wirtſchaftsentwicklung neue Verhandlungen herbeizuführen, 3.
die wirtſchaftlich kataſtrophalen Folgen einer Ablehnung, 4 der
Fortfall einer Finanzkon rolle, veranlaſſen die Ausſchüſſe, trotz der
ungeheuren Geſamtlaſt die Zuſtimnung zu dem Abkommen zu
einpfehlen. Zu dieſen finanziellen Gründen kommt die

Räumung des Rheinlandes bis zum 30. Juni d. J.
Die Ausſchüſſe haben ſich ferner davon überzeugt, daß nach dem
neuen Abkommen die Sanktionsklauſel des Verſailler Ver
trages hin fällig wird. Es gibt danach keine einſeitigen Sank
tionen mehr, zu deren Duldung wir vertraglich verpflichtet ſind.
Die bisherige internationale Bindung der Verhältniſſe von

gemildert.

Beide werden jetzt reindeutſche Unternehmen mit rein deutſchen
Vorſtänden und Verwaltungsräten.

Das Abkommen mit den Vereinigten Staaten

enthält keine Nebenlaſt. Es beſchränkt ſich darauf, den amerikani
ſchen Teil der Geſamtannuität im Durchſchnittswert von etwa 60
Millionen jährlich zur direkten Zahlung zwiſchen Deutſchland und

den Vereinigten Staaten abzutrennen. J
Der bayriſche Standpunkt

Miniſterpräſident Held

Die Finanzlage des Reiches, der Länder und Genieinden wreibe
einer Kataſtrophe zu. Ohne eine vorherige Sanierung ſei es un
möglich, das Haager Abkommen zu erfüllen. Ueberdies ſei die
ſes Abkommen wiederum auf der Kriegsſchuldlüge aufge
baut. Der innere Zuſammenhang zwiſchen dem Haager Abkom
men und der inneren Finanzreſorm ſei unverkennbar Eine Zu
ſtimmung zum Haager Abkommen wäre nicht zu verantworten,
wenn nicht im gleichen Zeitpunkt mindeſtens Vorſorge für eine
innere Sanierung der öffentlichen Finanzen des Reiches, der Län
der und der Gemeinden getroffen ſei. Die Bayeriſche Staatsregie

rung betrachte das Haager Abkommen und die Sanierung als eine l

untrennbare Einheit und müſſe beantragen, daß beides gleichzeitig
behandelt und verabſchiedet werde.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius

Der Vorredner hat geſagt, das neue Abkommen ſei auf der
Kriegsſchuldlüge aufgebaut. Dazu habe ich zu erklären 1. Die
gegenwärtige Reichsregierung hat wie alle anderen ſtets gegen das

Kriegsſchuldurteil des Verſailler Vertrages pro
teſtiert, und wird alles daran ſetzen, um die Wahrheit ans Licht
zu bringen. 2. Die deutſche Reichsregierung hätte niemals einen
Vertrag vertreten, der die Anerkennung dieſes Kriegsſchuld-Urteils
in ſich geſchloſſen hätte.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
Ende nächſter Woche werde ich mit den Finanzminiſtern der

Länder beraten vor allem über die Beſeitigung der Kaſſennot. Die
Sanierüng für den Etat 1930 berührt aber den Finanzausgleich
ſehr ſtark. Ueberdies iſt die Vorausſetzung für eine Sanierung die
vorherige Annahme des Youngplanes. Die Reichs
regierung muß dem bayriſchen Antrag widerſprechen, weil eine
Vertagung ſich unter Umſtänden auf ſehr lange Zeit erſtrecken
müßte oder die Finanzreform in einem ſo überſtürzten Tempo vor
genommen werden müßte, daß die Intereſſen der Länder dabei ſehr
gefährdet werden.

Der bayriſche Verkagungsankrag findet nicht die er
förderliche Unterſtützung, ſodaß er nicht zur Abſtimmung geſtellt
werden kann.

Befreiung deutſcher Gebiete von fremder Beſatzung verzögern.

Für die preußiſchen Provinzen Oſtpreußen, Pommern,
Brandenburg und Niederſchleſien gibt

der deutſchnationale Frhr v. Gayl
eine Erklärung des Jnhalts ab, daß die Vertreter der genannten
Provinzen nach ſorgfältiger Prüfung des Für und Wider den
neuen Plan und die damit zuſammenhängenden Vorlagen ab
lehnen. „Unſere Bedenken, ſo heißt es in der Erklärung, können
um ſo weniger zurückgeſtellt werden, als uns die für die Durch
führung des Planes notwendige Umſtellung der geſamten Wirt

ſchafts Und Finanzpolitik bisher keineswegs gewährleiſtet erſcheint
Wir ſind ferner der Auffaſſung daß die erwünſchte und erhoffte
Befriedung der Welt durch den neuen Plan nicht durch einſeitige
und unerfüllte Opfer Deutſchlands herbeigeführt werden kann, ſon
dern daß auch die übrigen beteiligten Mächte ihren Anteil an der
Liquidation des von Deutſchland weder gewollten noch verurſachten
Weltkrieges zu übernehmen haben. Dieſe gerechte Forderung iſt in
dem neuen Plan wiederum nicht erfüllt worden

Die tkhüringiſche Regierung

läßt erklären, daß Thüringen das Haager Abkommen ablehne.
Die Regierung des Freiſtaates Sachſen

erklärt, ſie ſtimme trotz ſchwerer Bedenken dem Haager Abkommen
zu in der Vorausſetzung daß auch die Länder an den aus dem
Youngplan entſtehenden Erleichterungen beteiligt werden.

Auch die Nebengeſetze beſchloſſen.
Miniſterialdirektor Dr. Hammer erſtattet nach der Abſtim

mung über den Youngplan den Bericht der Ausſchüſſe über das
mit dem Haager Abkommen zuſamenhängende

Reichsbankgeſetz.

Die Ausſchüſſe haben einſtimmig an der Unabhängigkeit der Reichs
bank und ihrer Leitung feſtgehalten. Sie empfehlen Annahme der
unveränderten Vorlage und eine Entſchließung, in der die Reichs
bank erſucht wird, auch den Kapitalbedarf in den entlegeneren
Reichsgebieten mehr als bisher zu befriedigen

Bürgermeiſter Scholz begründet einen Aenderungs-
antrag der Stadt Berlin Danach ſollen Schuldverſchrei
bungen inländiſcher kommunaler Körperſchaften ebenſo behandelt
werden wie die des Reiches oder der Länder. Der Antrag Berlin
wird mit 38 gegen 25 Stimmen bei 3 Enthaltungen angenommen.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius erklärt, daß ſich die Reichs
regierung in dieſem Punkte eine Doppelvorlage vorbehalte.
Das Reichsbank-Geſetz wird ſchließlich mit der dazu beantragten
Entſchließung in einfacher Abſtimmung angenommen.

Ohne Ausſprache wird ferner das Reichsbahn- Geſetz mit
Mehrheit angenommen, ebenſo das deutſch- amerikaniſche Schulden
Abkommen. Angenommen wurde zum Schluß noch das

deutſchpolniſche Liquidationsabkommen

und zwar mit 43 gegen 12 Stimmen bei 11 Enthaltüngen. Ein
Antrag Oſtpreußens auf Ablehnung des Abkommens würde ab
gelehnt.

Womit 700 Millionen Mark Fehlbetrag decken?
Ein bequemer aber bedenklicher Plan des Reichsſfinanzminiſters Moldenhauer.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett trat am Mitt
woch unter Vorſitz des Reichskanzlers in eine erſte Beratung über
die Geſtaltung des Etats 1930. Der Reichsfinanzminiſter
erſtattete über den gegenwärtigen Stand der Vorbereitung des
Haushalts und die ſich darous ergebenden Notwendigkeiten einen
ausführlichen Bericht. dem eine eingehende Ausſprache folgte. Es
würde in Ausſicht genommen am Freitag vormittag mit den
Parkteiführern eine Beſprechung über den gleichen Gegen
ſtand zu veranſtalten.

Der Etatsvoranſchlag des Reiches für 1930, der am Mittwoch
nachmittag das Reichskabinett beſchäftigte, ſieht einen ſchätzungs
weiſen Fehlbetrag von 700 Millionen Mark vor. Von Steuer
ſenkungen kann unter dieſen Umſtänden nicht mehr die Rede ſein.
Die Väter des „Steuerſenkungsprogramms“ vertröſten ſich bereits
auf das Jahr 1931. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes
Programm ſogar bis 1932 verſchoben wird. Vorerſt lautet die

ParoleNicht Steuerſenkung, ſondern Skeuererhöhung!

Das Defizit von 700 Millionen Mark ſetzt ſich im weſentlichen
zuſammen aus 105 Millionen Mark Fehlbetrag aus dem Nachtrags
etat für 1929, 400 Millionen Mark Kredite für die Sozialverſiche
rung und 130 Millionen Mark Steuerausfälle. Die Deckung ſoll
erzielt werden durch die Abwälzung der Kredite für die Arbeits
loſenverſicherung auf andere Verſicherungsträger, durch eine Er
höhung der Bierſteuer um 180 Millionen Mark und durch eine Er
höhung der Umſatzſteuer um ein Viertel Prozent. Sollte die Er
höhung der Umſatzſteuer undenkbar ſein, ſo würde der Finanz
miniſter eine Verdoppelung der Erhöhung der Bierſteüer vor
ſchlagen. Der Reſt des Fehlbetrages ſoll durch Ausgabenerſparun
gen im Marineetat, bei den Luftfahrtſübventionen und beim Etat
des Reichsarbeitsminiſteriums ausgeglichen werden.

Dieſes Steuerprogramm bzw. ſeine Streichungen ſtoßen bei den
einzelnen Regierungsparteien auf mehr oder minder ſtarke Ab
lehnung.

Der bedenklichſte Punkt des Sanierungsprogramms iſt ſein
Vorſchlag, die Ausgaben für die Arbeitsloſenverſiche
rung aus dem Reichsetat in der Form auszumer
zen, daß die notwendigen Kredite an die Reichsanſtalt von der
Angeſtelltenverſicherung und von den Landesver
ſicherungs anſtalten für zwei Jahre gegeben werden
ſollen. Der Finanzminiſter zielt alſo auf eine Art Zwangsanleihe
bei der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung.

Moldenhauers Plan iſt von den Gewerkſchaften aufs
ſchärfſte abgelehnt worden, und man darf erwarten, daß dieſe
Ablehnung ſowohl in der Beſprechung des Kabinetts mit den Par
teiführern am kommenden Freitag wie bei der Entſcheidung der
Reichsregierung reſpektiert wird. Die Gründe die von den Gewerk
ſchaften zur Rechtfertigung ihres Standpunktes ins Treffen geführt
wurden, können jedenfalls nicht widerlegt werden. Dr. Molden
hauer geht bei ſeinem Plan von der Vorausſetzung aus, daß von
1932 ab die Arbeitsloſenverſicherung in der Lage ſein werde
aus eigenem die Kredite abzutragen. Der Reichsfinanzminiſter iſt
kein Hellſeher. Er und niemand weiß, wie ſich die Entwicklung auf
dem Arbeitsmarkt in den nächſten zwei Jahren geſtalten wird. Erſt
eine entſcheidende Beſſerung der Konjunktur kann eine Erleichterung
bringen. Neben den großen Fragezeichen der Arbeits
marktentwicklung ſteht noch ein anderer unſicherer Faktor:
Die Frage des Beitrags für die Arbeitsloſenverſicherung
Wird ab Juli der Beitragsanſatz für die Arbeitsloſenverſicherung
auf 4 Prozent erhöht, dann wird das Darlehen der Reichsanſtalt
im neuen Etatsjahr nur noch 150 Millionen Mark betragen, bei
31 Prozent ſteigt es auf 250 Millionen und bei einer Senkung
des Beitragsſatzes auf 3 Projent auf 350 Millionen. t

Angeſichts der beiden großen Unſicherheitsfaktoren kann niemond
ſagen, ob und wann die Reichsanſtalt ihre Schuldenlaſt bei der An
geſtellten und der Jnvalidenverſicherung nach zwei Jahren reſtlos
abdecken könnte. Beide Verſicherungszweige können ſich daher un
möglich in das ge wagte Mansver eines Pump für die
Reichsanſtalt einlaſſen. Reichshilfe iſt neben Beitragserhöhung der

eingige Ausweg aus den Schwierigkeiten e



Arbeitervertreter in Landwirtſchaftskammern.
Die Rechtsparteien haben eine große Scheu ſchon vor den geringen Zugeſtändniſſen

Der Preußiſche Landtag begann am Mittwoch die erſte
Leſung eines Landwirtſchaftskammergeſetzes. Der Entwurf ſieht als
grundſätzliche Neuerung die Zuziehung der Arbeitknehmerverkreker
zu den Landwirkſchaftskammern vor.

Abg. Dermietzel (Din)) bezeichnet den Zeitpunkt der Um
organiſation als nicht gerade glücklich. Eine einheitliche Regelung
für das Reich ſei vorzuziehen. Gleiche Aenderungen müßten dann
auch für Handwerks- und Handelskammern kommen.

Landwirkſchaftsminiſter Dr. Skeiger
begründet den Entwurf: Lediglich aus geſetztechniſchen Gründen ſei
die Form eines neuen Geſetzes gewählt. Solange das Reich von
ſeinem Rechte aus der Reichsverfaſſung keinen Gebrauch mache,
bleibe das Recht der Länder unbeſchränkt, in der Sache der Be
rufsvertretungen ſelbſt geſetzgeberiſch vorzugehen. Ein Reichs

geſetz ſei noch nicht geplant. Das Geſetz wolle auch die Arbeiter
zur Vertretung in den Landwirtſchöftskammern vorſehen und werde
damit eine Lücke ausfüllen. Er hoffe, daß das Haus ſeinem Ent
wurfe zuſtimmen wird.

Abg. Helfers Brinkum (DVP.) äußert Bedenken gegen den
Entwurf, gegen den übrigens auch alle Landwirtſchaftskammern
ſeien.

Abg. Brandenburg (Soz.):
Trotz unſerer Freude, daß die Landarbeiter in den Kammern

vertreten ſein ſollen, ſind wir nicht zufrieden. Man hat den Ein
druck, als habe man, um die Landarbeiterſchaft zufriedenzuſtellen,
einige Konzeſſionsſchulzen aufgenommen. Die Regelung entſpricht
nicht im entfernteſten der Begründung des Entwurfes, der den
Landarbeitern ein Drittel der Sitze zubilligen will, ganz abgeſehen
davon, daß nach den verfaſſungsrechtlichen Beſtimmungen in der
Frage der berufsſtändiſchen Vertretung die Arbeiterſchaft gleichbe
rechtigt mit den Unternehmern ſein ſoll. (Sehr wahr! bei den Soz.)

Wir haben nichts gegen die vorgeſehneen Einbeziehung der Ar
beitgeberſöhne und töchter in die Kammern, ſofern ſie
mitarbeiten Aber ſie gehören nicht in das Arbeitnehmerdrittel, ſon
dern

in die Unkernehmergruppe.
(Sehr wahr! bei den Soz. Lebhafter Widerſpruch und Zwiſchen

Böß' Rücktritt.
Die Berliner Stkadtverordnetenverſammlung

wird ſich heute in einer geheimen Sitzung mit dem Rücktrittsgeſuch
des Oberbürgermeiſters Böß befaſſen. Eine Stellungnahme zu
dem Penſionsantrag von Böß iſt inzwiſchen umſo notwendiger ge
worden, als eine Neubeſetzung des Oberbürgermeiſteramtes in ab
ſehbarer Zeit nur möglich iſt, wenn über die Penſionierung von
Böß im Stadtparlament eine Einigung erzielt werden kann. Böß
hat zur Zeit noch für zwei Jahre Gehalt zu beanſpruchen. Da es
ausgeſchloſſen iſt, daß die Diſziplinarinſtanz gegen ihn auf Dienſt
entlaſſung oder Penſionsherabſetzung erkennt, wird der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung nichts anderes übrig bleiben, als
Böß mit der ihm geſetzlich zuſtehenden Summe zu penſionieren.

Ueber die Nachfolge von Böß
werden von unberufener Seite immer und immer wieder die Na
men von evtl. möglichen, aber auch unmöglichen Kandidaten ver
breitet. Wir verweiſen deshalb ſcharf darauf, daß ſich die maßge
benden Inſtanz en des Berl. ner Magiſtrats bzw. der Stadtverordne
tenverſammlung bisher mit der Nachfolge von Böß noch nicht be
faßt haben.

Woher ſtammt das Hitlergeld
München, 5. Febr. (Eig. Drahtb.) Der Prozeß um Hitlers

ausländiſche Geldquellen vor der Münchener Strafkam
mer nimmt einen ungewöhnlichen Umfang an. Das hat ſeinen
Grund hauptſächlich in dem Beſtreben der ſozialdemokratiſchen Be
klagten, endlich einmal Licht in das Dunkel der ausländiſchen Fi
nanzquellen der Hitler- Bewegung zu bringen.

Den Höhepunkt der bisherigen Verhandlungen bildete die Zeu
genausſage des Berliner Journaliſten Werner Abel, der im
Jahre 1923 Verbindungsmann des oſtpreußiſchen vaterländiſchen
Kartells in München war, und der trotz ſeiner Jugend, Eingang bei
faſt ſämtlichen maßgebenden Perſönlichkeiten Münchens gefunden
hatte. Abel bekundete unter Eid, Kenntnis von Verhandlun-
gen Hitlers mit italieniſchen faſchiſtiſchen Krei-
fen in München zu haben, wobei Hitler eindeutige Zugeſtändniſſe
hinſichtlich ſeiner Politik in der ſüdtiroler Frage gemacht habe, nach
dem er als Gegenleiſtung finanzielle Unterſtützung
mit faſchiſtiſchen Lire angeboten wurde. Hitler und ſein Verteidiger
bemühten ſich krampfhaft, den Zeugen Abel zu entkräften, ihn als
unzurechnungsfähig, unglaubwürdig u. meineidverdächtig hinzuſtel
len und ſtellten zu dieſem Zweck umfangreiche Beweisangebote.
Aber auch die Gegenſeite wartete mit Beiweisanträgen auf, die
die Richtigkeit der Darlegungen Abels erhärten ſollen. Unter dem
angebotenen Beweismaterial befindet ſich auch der Brief einer
Jtalienerin an Adolf Hitler, worin dieſe ihn erſucht,
für die Rückzahlung der ſeinem Vertreter in Jtalien, Lüdecke, im
Jahre 1923 für die Münchener Hitlerbewegung gegebenen 5000 Lire
zu ſorgen.

Nach längeren Beratungen beſchloß das Gericht am Mittwoch
die Verhandlung auszuſetzen, um die vielen auswärtigen Zeugen in
der nächſten Zeit kommiſſariſch zu vernehmen. Zu der neuen Ver
handlung, deren Termin noch nicht feſtſteht, werden etwa 20 Zeu
gen geladen, darunter General Ludendorff, Reichstagsabge
ordneter Göring, der Fememörder Leutnant a. D. Heine und
der ehemalige Sturmtruppführer Hitlers, Roßbach.

Die deutſchnationale SklarekSchweinerei.
„Wahrheit“-Bruhn verklagt das Hugenberg-Geſinde.

Berlin, 6. Febr. (EF). Am Mittwoch ſtand vor dem Einzel
richter des Amtsgerichts BerlinMitte der Beleidigungsprozeß des
ehemaligen deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten Bruhn ge
gen den verantwortlichen Redakteur des Hugenbergſchen Lo
kalanzeigers an. Der Lokalanzeiger hatte Bruhn einen „Verleum-
der“ genannt, weil Bruhn behauptet hatte, daß die Deutſchnatio
nalen nicht nur einmal, ſondern mehreremale Geld von den Skla
reks erhalten hatten. Die Verhandlung wurde ſchließlich vertagt.
Jm nächſten Termin ſollen u. a. die Brüder Leo und Willi Skla
rek über die Behauptungen Bruhns gehört werden.

Das RepublikSchutzgeſetz durchberaten.
Der Strafgeſetz Ausſchuß des Reichstages hat am Mittwoch die

zweite Beratung des Republikſchutzgefetzes abgeſchloſſen. Der An
trag, die Gültigkeitsdauer des Geſetzes auf drei Jahre zu begrenzen,
wurde abgelehnt. Das Republikſchutzgeſetz gilt deshalb bis zum Jn
krafttreten des neuen Strafgeſetzbuches

rufe rechts). Sie fühlen ſich ſozial nicht als Landarbeiter, ſondern
als Arbeitgeber. Außerdem lehnen wir das Zuwahlsrecht für Land
frauen ab, oder aber wir verlangen dasſelbe für die Landarbeiter
organiſationen. Eine weitere Frage von grundſätzlicher Bedeutung

iſt die der Wahl. Wie ſollen die Träger der Wahlgruppen aus
ſehen? Wir halten es für ſelbſtverſtändlich, nur anerkannten Be
rufsvereinigungen das Recht zur Ernennung der Vertreter bzw. das
Aufſtellen von Liſten zu geben. Der Gedanke, daß jeder Skatklub
zum Aufſtellen von Liſten berechtigt wäre, iſt für uns unerträglich.
(Sehr wahr! bei den Soz. Zwiſchenruf rechts: Und was wird
mit den Wirtſchaftsfriedlichen?) Die Wirtſchaftsfriedlichen haben

wir nie zu den Arbeitnehmerorganiſakionen gezählk.

Dieſe Gelben, die für uns nur Lakeien oder Unternehmer
knechte ſind, mögen Sie bei der Unternehmergruppe Sitze ein
räumen, wenn ſie ſolchen Wert darauf legen. (Sehr wahr! bei den
Soz.) Jn dieſer Frage ſollte man ſich das Vorgehen von Bayern,
Sachſen und Thüringen zum Vorbild nehmen, wo nur Vertreter
anerkannter Berufsorganiſationen in die Kammern hineinkommen.

Wir wenden uns außerdem gegen die Beſtimmung, daß die
Amtsdauer der Kammer ſechs Jahre dauern ſoll. Wir halten vier
Jahre für völlig ausreichend.

Jm übrigen müßten die Richtlinien nicht nur für die Landwirt
ſchaftskammern, ſondern auch für die Preußiſche Hauptlandwirt
ſchaftskammer Geltung haben, und ſie ſollten auch richtunggebend
für die kommende Reichslandwirtſchaftskammer ſein.

Die Beſchlüſſe, die der Staatsrat als gutachtlicher Faktor zum
Landwirtſchaftskammergeſetz gefaßt hat, ſind für uns völlig unan
nehmbar. Der Staatsrat zeigt ſowieſo das verhängnisvolle Be
ſtreben, ſich genau ſo reaktionär zu zeigen, wie die frühere Preu
ßiſche Erſte Kammer. Die Herren von rechts ſollten daran denken,
daß eine gleichberechtigte Hinzuziehung der Landarbeiterſchaft zu
den Landwirtſchaftskammern nur der Landwirtſchaft ſelbſt dienen
kann. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Der Entwurf wird ſchließlich einem eigens für dieſen Zweck de
bildeten Ausſchuß von 29 Mitgliedern überwieſen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf den 17. Februar.

Der neue Direktor des Preuß. Landtages

Oberregierungsrat Kienaſt
übernimmt als Nachfolger des zurückgetretenen Geheimrats Döhl

den Poſten des Direktors des Preußiſchen Landtages.

Leichenſchändung.
Die KPD. in Hamburg bietet 2000 Mark für eine Leiche

Hamburg, 6. Febr. (E9). Jn der Hamburger Bürgerſchaft
kam es am Mittwochabend zu einer heftigen Ausſprache über den
mißglückten Aufſtandsverſuch der KPD., in deren Verlauf der ſo
zialdemokratiſche Senator Ehrenteit zum Entſetzen der Kommuni
ſten ſenſationelle Enthüllungen machte. Er teilte u. a. mit, daß die
kommuniſtiſche Partei Hamburgs verſucht habe, die Leiche des
einzigen Todesopfers vom 31. Januar zwecks Beerdigung durch die
kommuniſtiſche Organiſation zu erhalten. Die KPD. habe verſucht,
den Großvater des getöteten Lehrlings zur Unterſchrift eines ent
ſprechenden Reverſes zu veranlaſſen, habe ſich gleichzeitig verpflich
ket, die Beerdigungskoſten zu übernehmen und ihm außerdem noch
2000 Markt zu zahlen. Dieſes Anſinnen ſei von der Familie des
an den kommuniſtiſchen Demonſtrationen völlig unbeteilig
ten und durch einen Zufall getöteten Lehrlings mit Entrüſtung ab
gelehnt worden. Die Mitteilung über dieſe Leichenſchändung der
Hamburger KPD. löſte in der Bürgerſchaft ſtürmiſche Entrüſtung

aus.

Attentat auf Ortiz Rubio.
In Mexiko geht es ſchon wieder los.

Mexiko, 6. Febr. (EF). Auf den neugewählten Präſidenten
Ortiz Rubio wurde am Mittwochnachmittag nach dem Abſchluß
der Einführungsfeierlichteiten von einem 24jährigen Mann ein Re
volverattentat verübt. Als Präſident Rubio im Begriff ſtand, den
Nationalpalaſt zu verlaſſen, in ſein Auto zu ſteigen, gab der Atten
täter 6 Schüſſe auf ihn ab. Eine Kugel traf den Präſidenten in
die Schulter. Von den anderen wurde ein Zuſchauer getroffen, der
ſchwer verletzt zuſammenbrach. Präſident Ortiz Rubio wurde ſo
fort operiert. Die Entfernung der Kugel iſt ohne Schwierigkeiten
gelungen. Der Zuſtand des Präſidenten iſt zufriedenſtellend

Der Attentäter, der ſofort verhaftet werden konnte, und von dem
Kriegsminiſter einem längeren Verhör unterzogen wurde, verwei
gerte jede Ausſage. Die Durchſuchung ſeiner Taſchen förderte ein
Bild der heiligen Jungfrau zutage. Die Ruhe und Ordnung iſt
durch den Zwiſchenfall nirgends geſtört worden.

Der neue amreikaniſche Botſchafter Sackekt iſt geſtern in Berlin
eingetroffen.

kelungsgefahr noch Fluchtverdacht vorliegt.
auch in dem Rathenaumord verwickelt.

Die Gewinne der Reichsbank.
O welche Luſt, Aktionär zu ſein!

Zwiſchen der Reichsregierung und dem Reichsbankpräſidenten iſt

eine Vereinbarung über die zukünftige Verteilung der
Reichsbankgewinne zuſtande gekommen. Danach ſoll der
Gewinnanteil des Reiches an der Reichsbank, der bisher überaus
niedrig war, weſentlich erhöht werden und zwar nach folgendem
Schlüſſel: Von dem ausgewieſenen Reingewinn wird den Anteils
eignern wie bisher eine Dividende von 8 Prozent garantiert, 10
Prozent des Reingewinns (bisher 20 Prozent) werden der geſetz
lichen Reſerve zugeführt; von dem verbleibenden Reingewinn er
hält das Reich von den erſten 25 Millionen 34, die Anteileigner
von den nächſten 20 Millionen das Reich 90 Prozent, die Anteils-
eigner 10 Prozent und von dem Reſt das Reich 95 Prozent und die
Anteilseigner 5 Prozent.

Geht man von den bisherigen tatſächlichen Gewinnen der Reichs
bank aus, ſo werden die Anteilseigner auch nach dem neuen Schlüſ
ſel eine Dividende von 12 Prozent erhalten, die ihnen ſchon bisher
in den Schoß gefallen war. Trotzdem ſoll ihnen aber noch eine un
geheure „Entſchädigung“ für den rein theoretiſchen Gewinnentgang
zum Präſent gemacht werden. Die Reichsbank ſchüttet ihren Akti
onären Gratisaktien der Reichsbank wie auch der von
ihr beherrſchten Golddiskontbank aus, auf je 400 Mark
Reichsbankanteile ſollen 100 Mark Gratisaktien der Reichsbank und
200 Mark Gratisaktien der Golddiskontbank entfallen. O, welche
Luſt, Reichsbankanteilseigner zu ſein. Allerdings ſcheint die Reichs
bank zu beabſichtigen, dieſe Gratisaktien aus ſtillen Reſerven zu
honorieren.

Gleichzeitig hat der Reichsbankpräſident mit der Golddiskontbank

weit geſteckte neue Pläne vor. Er will nicht nur ihr Kapital er
höhen, ſondern ihr auch die Ermächtigung verſchaffen, bis zum
fünffachen Betrage des Eigenkapitals Anleihen aufzunehmen und
mit dieſem ungeheuren Kapital ein großes Exportfinanzge-
ſchäft aufzunehmen.

So ſehr wir es begrüßen, daß das Reich endlich wieder an den
Gewinnen, die die Reichsbank kraft des ſtaatlichen Banknotenmono
pols erzielt, den gebührenden Anteil erhält, ſo erſcheint es uns doch
fraglich, ob man die privatkapitaliſtiſchen Anteilseigner für ihre
bisherigen phantaſtiſchen Gewinne noch ſo großzügig belohnen ſoll.
Die neuen Pläne über die Wiederaktivierung der Golddiskontbank
erwecken übrigens den Verdacht, daß die Reichsbank ſich hier
eine neue Machtpoſition, ein neues Inſtrument zur Erwei
kerung ihrer Machtſtellung gegenüber dem Reich ſchaffen will.

Arbeitsloſen Elend in Amerika.
Das Arbeitsloſenelend unter der Arbeiterſchaft in St. Louis

(uSA.) hat bisher noch nicht dageweſene Formen angenommen.
Bei den Fürſorgeſtellen haben allein im Laufe von 17 Tagen über
1000 Familien um Unterſtützung nachgeſucht. Die Recherchen er
gaben, daß die Mehrzahl der Bewerbungen durch Arbeitsloſigkeit
veranlaßt wurde. Am größten iſt die Arbeitsloſigkeit zurzeit in den
Schuhfabriken, Automobilwerken und bei den Konſtruktionsfirmen.
Von den für die öffentliche Wohlfahrt verwendeten Summen ent
fallen über 31 Prozent zur Unterſtützung von Arbeitsloſen

Der in die Bombenattenkäteraffäre verwickelte Hauptſchriftlei
ter des „Landvolk“ in Jtzehoe, Bruno von Salomon, iſt am Mitt
woch auf freien Fuß geſetzt worden. Die Haftentlaſſung erfolgte, da
bei Salomon nach Anſicht des Unterſuchungsrichters weder Verdun

Salomon war u. a.

Todesurteile gegen Skeuerhinterzieher. Jn Kimry Ruf
wurden zwei Jnſpektoren des Finanzamtes und fünf Kaufleute we
gen Beſtechung und Steuerhinterziehung zum Tode verurteilt. Die
Kaufleute hatten die Jnſpektoren beſtochen und zum Ausgleich ihre
Steuern niedriger angeſetzt.

Aus aII er Welt.
Ein ungewöhnlicher Unglücksfall, der drei Menſchen das Leben

koſtete, hat ſich in Brüſſel zugetragen. Ein Ehepaar und ſein
2 jähriger Sohn wurden am Mittwoch in ihrer Wohnung, teils am
Tiſch ſitzend, teils neben dem Tiſche auf dem Boden liegend, tot
aufgefunden. Auf dem Tiſche lagen Spielkarten. Ein ſtarker Gas
geruch entſtrömte der Wohnung. Die drei Familienmitglieder hat
ten in der Nacht Karten geſpielt. Ein Gasleitungsrohr aus Kaut-
ſchuk ſprang und ließ das Gas ausſtrömen, das die drei Spieler
langſam einatmeten, ohne etwas davon zu merken, bis ſie bewußt
los zuſammenbrachen. Für die Aerzte beſteht kein Zweifel darüber,
daß es ſich um einen Unfall handelt.

D-Zug-Lokomolive explodierk. Eine ſchwere Exploſion ereignete
ſich durch Platzen des Rauchrohrs im Paſſau- Wiener Nacht
ſchnellzug in der Nähe von St. Pölten. Durch den Druck wurden
der Maſchinenführer und der Heizer herausgeſchleudert. Später
fand man ſie auf den Gleiſen. Der Heizer war tot, der Lokomotiv
führer ſchwer verletzt. Durch das Entweichen des Dampfes blieb
der Zug automatiſch ſtehen, ſodaß eine größere Kataſtrophe verhin
dert wurde. Jn der nächſten Station hatte man ſich bereits gewun
dert, daß der Zug trotz freier Durchfahrt ſtehen blieb. Mit ein
ſtündiger Verſpätung brachte eine Hilfslokomotive den Zug ſchließ
lich nach Wien

Zucker aus Holz. Eine Geſellſchaft zur Auswertung der Patente
von Profeſſor Bergius-Heidelberg, der ein Verfahren entdeckte, wo
nach Zucker aus Holz hergeſtellt werden kann, wurde in der Tſche
choſlowakei begründet.

Amerikaniſcher Bankkrach. Fünf Banken in Routherford (Karv-
linag) haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Jhr Kapital beträgt mehr
als 2,5 Millionen Dollar

ausgebrochene Juwelendieb Herbert Sandowſki iſt in der
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Razzia auſ Sandoiwwſki. Der aus der Strafanſtalt Berlin G

Umgekannten agend von Berlin bereits geſichtet worden. Leute, die ihn et
und feſtnehmen laſſen wollten, entkam er im dichten Nebel. Die
Polizei läßt von zahlreichen Beamten die im Norden Berlins gelege
nen Wälder bis nach Hranienburg durchſuchen. Alle Fahrzeuge
werden kontrolliert, alle unbekannten Paſſanten auf Ausweiſe ge
prüft. In Zühlsdorf (Kr. Niederbarnim) wurde Sandowſki von
mehreren Landjägern verfolgt, konnte aber den Rand eines Waldes
erreichen und im Gebüſch wieder unſichtbar werden.

Aufgelgufenes A-Book. Das amerikaniſche UBoot „U. iſt in
der Nähe des Leuchtſchiffes „Whalback“ vor Newyork auf Grund
gelaufen, konnte aber gehoben und abgeſchleppt werden.

Gerichksdiener als Dollarmillionär. Franz Leigner, Zuſtel
lungsbote beim Ungvarer Diviſtonsgericht in Prag, wurde von der
amerikaniſchen Geſandtſchaft benachrichtigt, daß ſein vor kurzem
in Newyork verſtorbener Bruder ein Vermögen von 35 Millionen
Dollar hinterlaſſen hat. Anteilhaber an dem ungeheuren Vermö
gen ſind außer dem Boten noch einige ſeiner Verwandten in der
Tſchechoſlowakei.

Exploſion auf „Karl Marx“. Durch ſchlagende Wetter kam es
auf der Grube „Karl Marx“ im Donezgebiet (Rußland) zu einer
Exploſion, die acht Menſchenleben forderte. Zwei Bergarbeiter
wurden ſchwer verletzt.
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Der Pfeil bezeichnet die Bruchſtelle.

Nahe dem Orte Jaſtrow bei Schneidemühl brach beim Kraftwerk
S lederborner Mühle der Staudamm. Mit donnerartigem Getöfe

der Gummifabrit

älzten ſich ungeheure Waſſermaſſen durch das entſtandene Loch
flußabwärts. Das Gelände links und rechts des Küddowfluſſes
wurde überſchwemmt. Durch Alarmierung der Belegſchaften benach
barter Stauwerke war es möglich, die Staubecken von Bethken
hammer und Borkendorf für die Aufnahme der wilden Waſſer frei
zu machen. So wurde eine noch größere Kataſtrophe verhindert

Trotzdem beläuft ſich der angerichtete Schaden auf über 2 Millionen
Mark, da ungefähr 8 Millionen Kübikmeter Waſſer freifloſſen. Jn
einem denachbarten Dorf wurde eine Eiſenbetonbrücke ſortgeriſſen
Straßforth iſt vollkommen überſchwemmt. Die Bewohner mußten

Die erſten Deutſch-Ruſſen in Rio.
„Monte Olivia“ von Hamburg ausgereiſten 190 deutſchruſſiſchen
Auswanderer ſind in Rio de Janeiro eingetroffen. Unterwegs
wurden zwei Kinder geboren.

Schiff im Dunkel. Der in Newyork eingetroffene Rieſendampfer
„George Waſhington hatte während ſeiner Ozeanüberfahrt ab Ka
nal ſo ſchwere Stürme zu beſtehen, daß 15 Paſſagiere verletzt wur
den, die Steuervorrichtung eine Stunde lang verſagte und wegen
einer Störung der Lichtmaſchinen überhaupt kein elektriſches Licht
gebrannt werden konnte. Der vorhandene Strom reichte nur für
die Signallichter.

Zoubkoff will wieder heiraken. Zoubkoff ſoll die Abſicht geäu
ßert haben, ſich mit einer Kölner Bardame zu verheiraten. Er
glaubt, daß ihm Deutſchland die endgültige Einreiſeerlaubnis nicht
verſagen wird. Die Verwandten der verſtorbenen Frau Zoubkoff
haben für die Herausgabe ihrer an ihn gerichteten Briefe 15 000
Mark gezahlt. Zoubkoff bezahlt davon zunächſt ſeine Schulden, die
er inzwiſchen in Luxemburg gemacht hat. Die übrigen Gläubiger
werden ſich demnächſt verſammeln, um einen Bericht über die durch
den Tod der Frau Zoubkoff entſtandene Lage entgegen zu nehmen.
Ferner ſollen ſie über den Vergleich informiert werden, den die
Hofkammer in Bückeburg angeboten hat.

Bergiftung in der Fabrik. In der Gummifabrik in Wiener
Neuſtadt ſind in letzter Zeit zahlreiche Arbeiterinnen unter
ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Drei Arbeiterinnen

e e e e e ee ichen4 Sargmehr ergeben daß die Vorſchriften
Frauen nicht eingehalten wurden und

ſind deshalb auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft verhaftet wor
den.

Chriſtenkum mit Geſtank. Jn Stuttgart hielt ein gewiſſer
Dr. Gerdtoll Vorträge über Luther Seine Auffaſſung des Refor
mators gefiel den orthodoxen evangeliſchen Chriſten nicht, die im
Schwabenlande von den Deutſchnationalen repräſentiert werden.
Als er nun gar einen Vortrag über Luther als Revolutionär hielt,
beſetzten die ganz frommen Stuttgarter Chriſten den Vortragsſaal
und warfen während der Rede Stinkbomben. Damit wäre
der Geſtank als brauchbares Mittel zur Propaganda des orthodox
evangeliſchen Chriſtentums durch die Tat anerkannt

Was verdienen die Amerikaner? Das geſamte Einkommen der
Bevölkerung der Vereinigten Statten im Jahre 1930 wird nach
einem ſoeben erſchienenen Bericht der Chatham Phenix Nagonal
Bank and Truſt Company für das letzte Jahr auf 95 Milli rden
Dollar geſchätzt gegen 89 Milliarden im Jahre 1928 und 26 Milli

arden im Jahre 1909. z eBobby und die Nymphe. Das Londoner Polizeigericht wird
ſich demnächſt mit der Frage zu beſchäftigen haben, ob es anſtößig
und zuläſſig iſt, ſich in London in einem Badekoſtüm auf der Straße
ſehen zu laſſen. Die Vorgeſchichte iſt recht intereſſant: Eines Nachts
begegnet ein Londoner Polizeibeamter einer jungen Dame, die nur
mit einem naſſen Badeanzug, einer naſſen Badekappe und einem
Bademantel bekleidet iſt. Er hält die Dame an und macht ſie
höflich, ſo höflich wie nur ein Londoner Polizeibeamter ſein kann,
darauf aufmerkſam, daß ſie ſich hier in einer Großſtadt und nicht
in einem Badeort befinde. Die Dame aber erwidert, daß nirgends
Bekleidungsvorſchriften für die Großſtadt erlaſſen ſeien und daß ſie
deshalb gehen könne wie ſie wolle. Da die Badekleidung in einem
Badeort nicht anſtößig ſei, könne ſie es aüch in der Großſtadt nicht
ſein Sie gehe regelmäßig dreimal in der Woche abends ſchwim

men und ſie komme eben von dort und ſei auf dem geraden Wege
ach Hauſe. Als nun gar ein vorüberfahrendes Auto anhielt und

der darin ſitzende Herr auf ſein Angebot, die Dame nach Hauſe zu
bringen, die Antwort in Form einer Ohrfeige erhielt, wußte ſich der
arme Bobby nicht anders zu helfen, als die Perſonalien der Dame
feſtzuſtellen und Anzeige an das Polizeigericht zu erſtatten, das ſich
e mit dieſem eigenartigen und intereſſanten Fall beſchäftigen
wird.

Was Frankreich an ſeinen Spielhöllen verdient. Während die
Spieler an den grünen Tiſchen der franzöſiſchen Kaſinos bald ge
winnen und bald verlieren, gewinnt das franzöſiſche Finanzminiſte
rium ſtets Nach der neueſten Statiſtik wurde im vergangenen Jahr
an den 166 in Frankreich eingetragenen Spielbanken die Summe
von 68 Millionen Mark den Spielern abgenommen, wovon Steu
ern in Höhe von faſt 43 Millionen Mark dem franzöſiſchen Staats
ſäckel zufloſſen. An der Spitze ſteht LeTouquet mit faſt 10 Millio
nen Mark, dann kommt Cannes mit 8,5 Millionen Mark und dann
die vornehmſte franzöſiſche Spielhölle Deauville mit über 7 Millio
nen Mark. Nizza ſteht bisher erſt an vierter Stelle, aber es dürfte
bald an Spielgewinnen alle anderen überflügeln, da der neue von
dem amerikaniſchen Millionär Jay Gould geſchaffene großartige
Spielpalaſt es auf einen Gewinn von 100 Millionen Franken brin
gen dürfte. Monte Carlo, das ja nicht zu Frankreich, ſondern zu

Der Staudamm der Küddow bei Straßforth.

x Donſich auf die Dachböden flüchten. Jn dieſem Dorf und in anderen
Ortſchaften ertrank auch viel Vieh und Geflügel. Viele Bäume
unterſpülter Wälder fielen um. Selbſt in Schneidemühl ſtand die
Promenade unter Waſſer. Menſchen find nicht ertrunken. Die in
Gefahr befindlichen Perſonen konnten ſich auf Dachböden flüchten
oder in Booten retten. Jn dem leer gewordenen Staubecken ſam
meln die aus allen Richtungen herbeigeeilten Dörfler die toten
Fiſche, die den Boden bedecken. Jm Laufe der ſofort angeſtellten
Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß unterirdiſche Quellen, die
offenbar zum Dammbruch führten, bereits ſeit längerer Zeit be

Die am 16. Januar mit der

Feſtſtellungen haben nun
ir die Beſchäftigung der

n Schutz der Frauen
überhaupt nicht geſorgt worden iſt. Die beiden Beſitzer der Fabrik

unter ſich begräbt.

kannt waren.

Fünf Stunden Selbſtmörderſchäu. In Genf erhängte ſich die
ſer Tage ein Unternehmer wegen Geſchäftsſorgen in einer öffent
lichen Toilette. Die Polizei wurde benachrichtigt, ein Arzt wurde
geholt, aber man begnügte ſich damit, daß der Unglückliche endgül

Stunden, nachdem ungefähr ſämtliche Genfer Straßengänger das
ſchauerliche Vergnügen gehabt hatten, die Toilette mit dem Erhäng
ten zu beſichtigen, fand ſich der einzige Mann in Genf, der den An
gehörigen die Leiche wiedergeben konnte: der Unterſuchungsrichter.
Es gibt nämlich eine Beſtimmung im Genfer Geſetz, derzufolge
Selbſtmörder in der Lage gelaſſen werden ſollen, in der ſie aufge
funden werden, bis ſie der Unterſuchungsrichter geſehen hat.

„Soll und Haben“ auf der Anklagebank.

Geſchäftshaus der Firma Molinari Söhne in Breslan,

die dem weltberühmten Kaufmanns- Roman Guſtav Freytags
„Soll und Haben“ zum Vorbild diente und deren Zuſammenbruch
vor dem Großen Schöffengericht in Breslau jetzt ſein gerichtliches
Nachſpiel findet. Gegen die Jnhaber des bekannten alten Hand
lungshauſes Molinari Söhne, begann am Montag vormittag in
Breslau eine Gerichtsverhandlung auf Grund einer Anklage,
die der üblen Geſchäftsgebarung der Jm und Exportfirma in den
Jahren nach der Jnflation gilt. Auf der Anklagebank ſitzen der
61 jährige Jacob Molinari und der 34jährige Adolf Grzimek, ferner
zwei Angeſtellte. Die Firma ließ ſich auf Grund ihres guten alten
Namens unverantwortlich hohe Kredite geben und ließ nach der
Zahlungseinſtellung im April 1925 die Geſchäftsbücher zum Teil
vernichten oder verheimlichen. Beſonders Grzimek werden unver
antwortliche Spekulationen, die dem Hauſe und ſomit ſeinen Gläu
bigern in die Hunderttauſende gehende Verluſte einbrachten, vorge
worfen. Außerdem werden ſich die Angeklagten wegen offenſicht
lichen Wechſelbetruges zu rechtfertigen haben. Die Anklageſchrift
umfaßt 150 Seiten, die Verhandlung wird mehrere Wochen in An
ſpruch nehmen.

Eine ganze Familie ermordet. Jn einem kleinen Orte Ober
öſterreichs bei Berg iſt eine ganze Familie ermordet worden. Der
Täter hatte den Bauersleuten mit einer Axt die Schädel geſpalten.
Die beiden Kinder, ein 10- und ein 11jähriges Mädchen, fand man
im Wohnzimmer im Blute liegend mit ſchweren Verletzungen auf.
Verdächtig iſt ein ehemaliger Knecht des Bauern, der bei ſeiner
Entlaſſung Drohungen ausgeſtoßen hatte.

Ein franzöſiſches Dorf von einem Felsſturz bedroht. Das Dorf
Grezes in Südfrankreich, das aus etwa 30 Häuſern beſteht,
ſchwebt in Gefahr, von einem rieſigen Felsblock des das Dorf über
ragenden Gebirges zermalmt zu werden. Seit undenklichen Zei
ten haben die Bewohner des Dorfes die für ihre Bauten notwen
digen Steine aus dem Gebirge gehauen und ſo im Laufe der Jahre
den Felſen untergraben, der ſich nach und nach immer mehr ge
lockert hat. Nach den letzten ſtarken Regenfällen entſteht nunmehr
die Befürchtung, daß der Rieſenfelſen ſich gang löſt und das Dorf

Die am meiſten bedrohten Häuſer wurden ge
räumt. Man will nunmehr verſuchen, den Felſen ſtückweiſe mit

Monaco gehört, hat in dieſem Jahre einen Gewinn von 12,5 Mil
lionen Mark abgeworfen.

Dynamit in die Luft zu ſprengen, um das Leben der 400 Bewoh
ner des Dorfes zu ſchützen

tig tot ſei, und ließ ihn im übrigen hängen. Endlich, nach fünf

Umſteigen in kanſend Meker Höhe. Zum erſten Male hat das
Marineluftſchiff' „Lo s Angeles“ in Lakehurſt den Verſuch der
Landung von Luftſchiffpaſſagieren in Segelflugzeugen durchführen
können. Ein 204 Pfund ſchweres Gleitfluggeug wurde, mit einem
125 Pfund ſchweren Piloten belaſtet, von Bord abgelaſſen. Gra
ziös ſchwebte das Flugzeug erdwärts, die Landung erfolgte nach
12 Minuten. Vor einiger Zeit iſt ſogar eine Motorflugmaſchine
von der „Los Angeles“ abgeflogen. Jedenfalls iſt nun der Beweis
der Landungsmöglichkeit von Luftſchiffpaſſagieren ohne Landungs
zwang des ganzen Luftſchiffes einwandfrei erbracht.

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeitsmarkllage in der Nordmark wird immer ſchwieriger.

Die Zahl der Arbeitſuchenden hat die des Vorjahres um 16 500
überſchritten, trotzdem die Außenberufe 10 000 Arbeitſuchende we
niger aufweiſen als 1929. Geradezu kataſtrophal iſt infolge der
chroniſchen Schiffbau Kriſe die Lage in der Eiſen und Metallindu
ſtrie, die 161 Prozent mehr Arbeitſuchende zählt als im Vorjahre.
Holzgewerbe, Nahrungs und Genußmittelbranche und die Ange
ſtellten weiſen durchſchnittlich 140 Prozent mehr Arbeitſuchende auf

als 1929.

Wirtschaft and. Handel
Der Wert des Welthandels: 77 Milliarden.
Nach einer Aufſtellung der Wirtſchaftsabteilung des Völkerbun

des machte der Geſamtwert des Welthandels im Jahr
1928 gleich 66 708 Millionen Dollar aus. Die Steigerung gegen
über dem Jahre 1927 beträgt 2,5 Prozent und gegenüber dem Jahre
1926 gleich 5 Prozent. Unter den erfaßten Staaten ſteht Nord
amerika mit einem Anteil am Welthandel in Höhe von 13,65
Prozent an erſter Stelle. Es folgen England mit 13,13,
Deutſchland mit 9,17 und Frankreich mit 6,16 Prozent.

Die Konzenkrakion im Verſicherungsgewerbe nimmt weiter zu.
So hat die Düſſeldorfer RückverſicherungsA.G. eine Fuſion mit
der Münchener Rückverſicherungs A.G. beſchloſſen. Die General
verſammlungen werden im Februar endgültig über die Fuſion ent
ſcheiden. Die Maßnahme wird mit dem ſchlechteren Geſchäftsjahr
bei der Düſſeldorfer Unternehmung begründet.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 5. Februar.

4. Jebruar 5. Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 236. bis 39 236. bie 239.Roggen 157. bis 163. 157. bis 163.Braugerſte 160. bis 170 160. bis 170.Zutter u. Induſtrie-Gerſte 140.— bis 150. 140. bis 150.
Hafer 125. bis 137. 125 bis 135.Loco Mais Berlin bis 163. bis 165Wetzenmehl 28.25 bis 4.75 2325 bis 35.00
Roggenmehl 21.25 dis 24.75 21.25 bis 24.75
Weizenkleie 825 bis 8.75 8.00 bis 85560
Roggenkleie 800 bis 8.50 9.00 bis 8.25

Setgte Nachrichten
Eigene Funkt- und Drahtberichte).

Mehr Tempo bei der Flotten Konferenz

London, 6. Febr. (Eig. Drahtb.) Am heutigen Donnerstag fin
det eine Vollſitzung der Flottenkonferenz ſtatt, die ſich mit der Frage
der Unterſeebootwaffe beſchäftigen wird. Die fünf Häupter der De
legationen haben am Mittwoch beſchloſſen, das äußerſte zu tun, um
dem ſchleppenden Gang der Verhandlungen ein Ende zu bereiten

und eine Beſchleunigung der Beratungen zu ſichern.

Wahlagitation durch Grammophonplatten.

Paris, 6. Febr. (EF). Der Vorſtand der ſozialiſtiſchen Partei
hat am Mittwoch beſchloſſen, zum 23. März einen Delegiertentag
nach Paris einzuberufen. Vor allem ſoll die Frage der Partei
propaganda in der Provinz behandelt werden. Die Partei iſt vor
einiger Zeit dazu übergegangen, einige Reden der hervorragend
ſten Parteimitglieder auf Grammophonplatten aufnehmen zu laſſen.
Jn einigen der großen Provinzverbände hat die neue „Grammo
phonpropaganda“ mit beſtem Erfolg durchgeführt werden können.
Sie für ganz Frankreich zu verallgemeinern, iſt die Aufgabe de
Delegiertentages.

Der Vulkan Skromboli in Tätigkeit.

Rom, 6. Febr. (Telunion). Wie die römiſchen Blätter melden,
iſt der Stromboli auf den lipariſchen Inſeln (nördlich von Sizilien),
wieder in Tätigkeit getreten. Aus der Krateröffnung, der Sciara,
ſteigen dichte ſchwarze Rauchwolken auf. Ein Regen von glühen
der Aſche ging in der Umgebung des Vulkans nieder, dauerte aber
glücklicherweiſe nur eine Viertelſtunde. Jn der vergangenen Racht
bot der Krater das Bild eines rotleuchtenden Kegels und ſein unter
irdiſches Rollen war weithin vernehmbar.

Wieder ein Zug ausgeranbt.

Bukareſt, 6. Febr. (Eig. Drahtb.) Der Expreßzug Buka
reſt--Jaſſi wurde am Mittwoch auf freier Strecke von Bandi
ten ausgeplündert. Der Zug hielt infolge eines aus ihm heraus
erfolgten Alarmſignals. Als Maſchiniſten und Zugführer nach dem
Alarmgrund forſchten, zeigte ſich, daß eine Räuberbande mittler
weile in den Packwagen eingedrungen war. Es entſtand eine Pa
nik. Die Banditen benutzten dieſe Gelegenheit, nunmehr auch in
den einzelnen Abteils Gepäck zu ſtehlen und fortzuſchleppen. Eine
Verfolgung der Banditen war unmöglich, da die Räuber die Rei
ſenden durch ein anhaltendes Revolverfeuer in Schach hielten.
Vor drei Tagen erſt wurde auf der Strecke Bukareſt Temesvar ein
Perſonenzug ausgeplündert. Die Raubüberfälle auf Eiſenbahn
züge haben ſeit einem Jahr auf dem Balkan bedrohliche Formen

angenommen. eDas Aktenkak in Mexiko.

Mexiko-City, 6. Februar. (EF.) Der Alttentäter, der auf den
Präſidenten Orts Rubto ein Revolverattentat verübte, wurde als
ein Miguel Flores, Anhänger des vorherigen Präſidentſchafts
kandidaten Vascontelos feſtgeſtellt. Flores geſtand. laut amtlichen
Mitteilungen ein, daß ein umfangreiches Komplott zur Ermor
dung ſämtlicher Kabinettmitglieder ſowie ein
Staatsſtreich geplant war. Sieben der Mittäterſchaft verdächtigte
Perſonen wurden ſpät abends verhaftet. Die polizeilichen Unter
ſuchungen gehen weiter. Innenminiſter Portes Gil übernahm
die proviſoriſche Leitung der Regierung. Sämtliche Feſtlichkeiten
wurden abgeſagt. Frau Ort z Rubio und deren Nichte würden
durch Streifſchüſſe und zwei andere Autoinſaſſen durch Glas
ſplitter verletzt. (Siehe den Artikel unter Politik auf der 2. Seite.



Tür die uns anläßlich unſerer ſilbernen Hoch
zeit erwieſenen Kufmerkſamteiten

ſagen wir allen Berwandten und Behbannten An unſere Mit lieden?
unſeren herglichſten Danb. Die Karhfoage dem in Güte wesentlich

Heimann Schwarz und Frau. FerbessertenInſpektor h d 0 Seoruar r Konsum-Brokt reHerr Guſtav Mittag hege ung Mecren-
I Mark-Torten

Geſtern morgen verſchied plötzlich und unerwartet
unſer hochverehrter

Durch ſein aufrichtiges, gerechtes und verſtändnis A ssfaffungs- schäft uſſen raeks v t moglichet Vorbestelivolles Weſen der Arbeiterſchaft gegenüber hinterläßt er u 8 Ge abeugeben n e e e
t d in Andenken befindet sich ſetzt Des ſteilgende Umnfatz vrwelft trotz dese lefen r e ret Wir werden ſein niedrigen Poeifes die vorzügl. Ounllentſtets hoch in Ehren halten. Kuhlingersfrasse 1-2 Ein Versuch genügt Sie zum steten Käufer zu machen.

Halberſtadt, den 6. Februar 1930. u Konsum- Und Spargenossensehaft u. Umgeg
Die Belegſchaft des Kloſtergutes M. Endler.

St. Burchard. Freitog friſch geſhaytet C. Germania 1900 e. B.
Unſere

Ab 9 Uhr Stichfleiſch mit BrübeS Monats Verſammlung SeDe Abends: Wurſtſuppe. r findet am Kabeljau a. Bücklinge
eimarvett. a Albert Willig Seyäſitzstraße 31 Freitag d. 7. Februar, 20.30 Ubr grüne Heringe
Vitalis- Verlag Mänchen.

gegenüber der Kaſerne.

beim Mitglied Großkodf ſtatt8 Erxſchei ünſchi S. HartmannZartt eise e en Kasbaelnenkteaße No. 1

anner liehtspiels

e Nente letzter Tag
Die Stunde der Entscheldung. Dollyu, Chauffeur

Ab morgen Freitag bis einsehliebt, Montag

Ein deutsches Filmwerk, das in der breiten
Oeffentlichkeit mit größter Spannung erwartet

wird. Ein Film, der die größte
Kulturschande des 20, Jahrhunderts

die Fremdenlegion zum Thema hat

zentralverband

der 6teinarbeiter Deutſchlands Stadt- Thester,
Zahlſtelle Halberſtadt. Donnerstag, den 6. Februar 1930, 20 bis 22 Uhr

J X V ZeAm 4 Februar verſtarb unſer Kollege,
der Steinſetzer Lustspiel in drei Akten von Klabund (0. 50 bis 8.60)

Freitag, den 7. Februar 1930, 20-23 Uhr r Heute letzter Tag

Wilhelm Mangert in dis Ainache in
b morgen Freitag bis nur einschl. Montag

2. Volksvariet
Gaſtſpiel

ganz erstklassig. Vilmwerken!

Direktion R. Spomm

Ehre ſeinem Andenken!

Zur Beerdigung treten die Kollegen
am Sonnabend, den 8. Februar, nach
mittags 1 Uhr, an der Friedhofskapelle
an. Großmütter lachen

Sroßer Stadtparkfagl

Großvüäter Iachen?!
Mütter lachen

Verband der Rahrungsmittel- und Sonntag, 9. Febr. abends 8 Uhr
Getränkearbeiter Das Programm der großen Beſetzung

Vüter lachen

Ortsgruppe Halberſtadt. CLyg Loritg

Kinder lachen?

Nachruf. die Stimmungsſoubrette

Alle lachen
wenn sie den ungekrönten König des Humors

d diſtin vom MalliniAm 4 Februar verſtarb nach langer,

Harold Lloyd

e e hen unſer treues Mitglied, T o erf o St re

in seinen neuesten und besten Film sehen

Senſations EquilibriſtikErnſt Kaſper gen Tivolt vannover
im beſten Alter von 23 Jahren. Manon Loescaut
Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. in ihren Tanzſpielen

Die Beerdigung findet Sonnabend Theo GSoLedeoe
nachm. 4 Uhr, von der ſtädt. Friedhofskapelle aus, ſtatt. Der Vorſtand. on ren e nen

„Lachen ohne EndeOriginal Linkkardi?
Bekanntmachung. de e en eBetrifft- Jnnungskrankenkaſſe der Jnnnng Die f vor

Amerikaniſche SportAttraktion

S

„Harzer Baubütte“.
Nachdem auf die Bekanntmachung vom 31. De

zember 1929 von Seiten der Arbeitgeber nur eine
Vorſchlagsliſte für die Wahl zum Ausſchuß der
Jnnungskrankenkaſſe „Harzer Bauhütte“ eingereicht
worden iſt, findet eine Wahl der Ausſchußmitglieder
aus dem Kreiſe der Arbeitgeber nicht mehr ſtatt
und gelten die in Vorſchlag gebrachten Arbeitgeber

Reſervierter Platz 1.50 Mark und Steuer
Eintrittspreis 1 Mark und Steuer

Das Schicksal eines Deutschen in der spanischen
Fremdenlegion, die Geschichte seines Lebens

unter den Sklaven marokkanischer Sonne

Alle militärischen Szenen sind
Original-Aufnahmen der spant-
sehen Fremdenlegion n Tetunan-
In seiner unübertrefflichen Resalistik eröftnet
das Filmwerk grausige Perspektiven über diese

ſeder Art terti preiswertder Reihenfolge nach ſomit als gewählt k& h j ſ. SDie Wahl der Vertreter im Ausſchuß aus dem II al bitten „Halhberstäcdfer ageblatt“ Herold als Sportfanatiker, als Pfergebahn-

reiſe der Arbeitnehmer wird, da zwei Vorſchlagsſten eingereicht worden ſind, nunmehr am Sonn Sallnet, i o lroechwenchautleur jedeSzene übertrifft die andere an 2werchfell-Büros c e j i erschütternder Komik Kulturschande Furopas, über diesen Moloch,geſchoß) in der Zeit von 11 bis 13 Uhr ſtattfinden J biteſ m 6 ſ zehn Grenn Der Film ist einstimmig als eines der der Tausende und Abertausende zugrunde richtet
Es wird darauf hingewieſen, daß ſich die Haib tadt besten Lusteplele des Jahres anerkannt in einem hottaugsslosen Kampt mit Kim,Stimmberechtigten über ihre Stimmberechtigung alversta Worden: tsuberiechen S eeneene nd Zrausemer
ausweiſen müſſen. Sonnabend, den s. Hebruar 1930 Der weite Film ist ein Gegenstüch zu demAlles übrige iſt aus der Bekanntmachung vom im „Ode um Film Verdun Das Losungswort der Legion:„marehe eu crève“ „warsehler oder kropier“.

Der Ausspruch eines berüchtigten Generals
steht wie ein Menetekel über der Truppe.

31. Dezember 1629 zu erſehen
Halberſtadt, den 7. Februar 1930.

Verſichernngsamt der Stadt Halberſtadt.
„Etappe 1918“

i. Uhr, abends Uhr. höllischen Qualen der Fremdenleglionäre
und warnt die gesunde, deutsche Jugend blind
aus Abenteurerſust in die Gefahr zu stürzen,
die Sklaven und kranke Menschen, doch nie

mals Helden aus ihnen macht.
Dleserfiim ist das grobekrelgnls dleser och

S

Eine ganz ausgelassene Verwechslungegeschichte
erzählt der 2. Film

h

Dr. Reichel. Die erschüttery gen Schuchegle gines jungen Wer r J v acht v eS 1 b x reitag englischen Offiziers u. eines deutschen Mädchens, a ren Linie r Ter mat en Wie Tugech achthofFrei an von bie U Uhr le Se a e r h hörigen den unglückseligen Brief in der
Rind und Schweinefleiſch rob. kinzug der Masken mit ger Schützengilde aus Dingsda e wette van e. e anat a erremnt mr et nie v

r Große Veberraschungen ewissens geraten-Synagogen Gemeinde 2 Musiſckapellen! Her liche Dekoration Ein glänzend gemachter Film voll Leon 35 000 Peuischen in ger
e un a r R r Spannung, voll ausgezeichnet. Sensationen Bremdenlegion sterben jährlichreitag, den 7. Februar, abends r Vinzug des Prinzen arnevaSonnabend den Jebruar, morgens Z Uhr Güste, durch Mitglieder eingetührt, herzl. willkommen Die Deulig-Wochensehau Kultursehau 7000

Sabbath Ausgang 6uhrs Min. e durn Der Festausschuß- Jugendliche haben täglich zur ersten Auch dieser Film legt ein beredtes Zeugnis ab
Sonntag abend kein Vortrag Wochentags morgen Vorstellung bei halben Preisen Zutritt von den

In aller Kürze erscheint:v 3 l 9 2 O l c Leon Jessels weltberühmte u
Kurtheater An die Stadthaupttafe, Rathaus zimmer „ohwarzwaldmäcdel

g ſind bis 15. Februar zu zahlen mit Liane Hald als Bärbele.1. r ermsgene und Hauszinsſteuer für
ebruar,

2. Reſtliche Gewerbeertragsſteuer für das
Rechnungsjahr 1929,

e gaieta Gaſthof Schwarzer Adlerfür Januar, Februar, März

Montag, d. 10. Februar
abends 8 Uhr

G. Pflichtvorstellung des Theaterbundes)

TIanzgrätin
Faschingsoperette von Robert Stolz

4. Gewerbelohnſummenſteuer (ausſchl Stadtteil Kulmbacher Bierhalle)
Nöſchenrode) für Januar unter gleichzeitiger t
Abgabe der Lohnſummenſteuerertlärung für Barsleberſtraße 4 Harsleberſtraße Ein Filen nach dem vlelgelesenen Romen
anuagar: h Freitag, den 7. Jebruar: „Blondinen beavorzugt.

39 Hie Syndikata- Woche
r Kulturschaun

5. Hundeſteuer für Januar, Februar und März, J
6. Müllabtuhrgebühr für Januar, Hebruai

und März,
7. Kanalbeitrag und Kanalgebühr für Januar, Schlachte und

ſeeüdede arg ausſcht. Siadteii BockbierFeſt T
Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszinſen mit Unterhaltüngsmuſik. Ab 10 Uhr alles fertig.

zu entrichten; im Falle der Mahnung und Zwangs Hierzu ladet freundlichſt ein
vollſtreckung entſteben weitere Koſten Alwin Frieſe und Frau.

Wernigerode, den 4. Februar 1930.

Der Magiſtrat (Steueramt). GSGchſrs as Freibank Quedlinburg.Inserieren bringt Gewinn e a. tet e

Großes

Sonntag nachm. 2 Uhr
Jugend und Kindervorstellung

bei billigsten Preisen von 30 vis 70 Pfg.
HAROLD L OND in es. Harold.
Los I Huberdem ein weiterer ILachschlager
in 6 Akten. Nur frühzeitiges Kommen sichert

e gute Plätze

Gastspiel des Stadttheaters Halberstadt,

Karten zu 2.76, 2.00, 1.50 und 1.00 Mark

Vorverkauf:
Ramme und Schafihäuser

e
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Donnerstag den 6. Februar 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 6. Februar.

Gedenktage-
6. Februar.

1840 Dichter Franz v Gaudy. 1900 Ruſſiſcher Revolutionär
Peter Lawrow [19019 Eröffnung der Nationalverſammlung in
Weimar 1929 Siegfried Ochs (Arbeitergeſang). 1929 Reichs
miniſter v. Guerard demiſſioniert. 1929 Der Reichstag nimmt den
Kelloggpakt an. s

Jllegale Miete.
Wie kann man ſie rückgängig machen?

Tauſend und abertauſend Familien in Deutſchland zahlen eine
illegale Miete d. h. eine weit höhere Miete als das Geſetz
vorſchreibt. Es zeigt ſich immer wieder, daß Hauseigentümer die
Genehmigung zum Wohnungsaustauſch von beſonderen Bedingun
gen abhängig machen und vielfach die Abſicht eines Tauſches ver
zögern oder ſogar vereiteln. In der Regel geht der Vermieter darauf
aus, daß ihm der Mieter eine höhere Miete bewilligt als er ſie bis
her erhalten hat. Um eine Schädigung der beteiligten Tauſchluſtigen
zu vermeiden, müſſen folgende Geſichtspunkte beachtet werden wobe
es ſich, wie beſonders bemerkt wird, ausſchließlich um den Tauſch
von Altwohnungen handelt.

Der Tauſch bedarf der Genehmigung der zuſtändigen Wohnungs
ämter und Eigentümer Lediglich in ſolchen Gemeinden, welche auf
Grund der preußiſchen Lockerungsverordnungen als „Wohnungs
mangelfrei“ gelten, iſt nur die Genehmigung des Eigentümers not
wendig. Verſagt ein Eigentümer die Genehmigung, ſo können die
Tauſchluſtigen das Mieteinigungsamt anrufen.

Durch einen Wohnungstauſch, bei welchem das Mieteinigungs
amt die Zuſtimmung des Vermieters erſetzt hat, tritt der einziehende
Mieter in die Rechte und Pflichten des abziehenden Mieters ein.
Handelt es ſich um reine Geſchäftsräume, ſo kann die Zu
ſtimmung zum Tauſch nicht durch das Mieteinigungsamt erſetzt wer
den. Bei Räumen, die ſowohl Wohn wie Geſchäftszwecken dienen
(z. B. Läden mit Wohnungen) kann die Zuſtimmung des Vermieters
zum Tauſch durch das Mieteinigungsamt nur erſetzt werden, wenn
der Geſchäftszweck hinter dem Wohnzweck weſentlich zurücktritt. Ver
weigert das Wohnungsamt die Genehmigung zum Tauſch, ſo kann
auch deſſen Genehmigung durch den Spruch des Mieteinigungsamtes
erſetzt werden.

Das Verfahren vor dem Mieteinigungsamt wegen der Erſetzung
der Erlaubnis des Eigentümers zum Tauſch wird in der Regel je
nach Lage des Falles mehrere Wochen dauern. Gerade dieſe Tat
ſache beſtimmt manchen Meter einer an ſich unberechtigten höheren
Miektzinsforderung des Eigenkümers zuzuſtimmen, weil durch eine
ſolche Verzögerung u. a. die Tauſchmöglichkeit zunichte gemacht wird.
Nicht zuletzt ſpielen für die Bewilligung der höheren Miete manch

ſche Gründe eine Rolle Der Mieter befürchtet,
es Mieteinigungsamtes den Unwillen des Ver

m Intereſſe der ſchnellen Er
höheren Mietzinsforderung zuge

Berufung auf S Reichs
ſchriftlich mitteilen, daß er vommieten geſetz dem Vermieter

nächſtzuläſſigen Termin ab nur die geſehzliche Mieke zahlen will.
Dieſe Erklärung m uß ſchriftlich (möglichſt im eingeſchriebenen Brief)
abgegeben ſein. Sie hat die Wirkung, daß an die Stelle der verein
barten Miete die geſetzliche Miete tritt (Friedensmiete und geſetzliche
Zuſchläge und evtl. Umlagen) Jſt die Miete nach Jahren bemeſſen,
ſo gilt die ſpäteſtens am dritten Werktage eines Vierteljahres abge
gebene Erklärung vom nächſten Vierteljahrserſten ab. Bemißt ſich
die Miete nach Monaten ſo gilt die bis zum 15 eines jeden Monats
abgegebene Erklärung vom nächſten Monatserſten ab. Bezüglich der
Wirkung der vom Mieter abgegebenen Erklärung kommt es nicht
darauf an, an welchem Termin die Miete ge zahlt wird (z. B
monatlich, vierteljährlich), ſondern wie ſie bemeſſen iſt (z. B.

Monatsmiete, Jahresmiete). Hinſichtlich der bis zum Wirkſamwerden
dieſer Erklärung auf Grund der Vereinbarung gezahlten höheren
Miete hat der Mieter jedoch keinen Rückforderungs-
anſprtuch.

Die Aufrechterhaltung des 9 1 des Reichsmietengeſetzes iſt be
ſonders von Hausbeſitzerſeite bei den parlamentariſchen Beratungen

ſtark bekämpft worden. Es ſoll angeblich gegen Vertragstreue und
Vertragsehrlichkeit verſtoßen, wenn jemand Verpflichtungen eingeht,
von denen er ſich ſpäterhin wieder losſagen kann. Dieſer Anſicht
kann nicht beigetreten werden. Wenn jemand im Rahmen der
Wohnungsnot die Notlage der Mieter ausnüutzt, dann ver
ſchafft er ſich perſönliche Vorteile. Das iſt ein ſchmutziges Vorgehen
Da aber mit der Ueberwindung der Wohnungsnot vorerſt leider
nicht gerechnet werden kann, iſt der 8 1 des Reichsmietengeſetzes

unentbehrlich

Von Steinarbeiter- Verband wird uns mitgeteilt, daß die
Trauerfeierlichkeit für den verſtorbenen Kollegen Auguſt Weiſt
am Freitag bereits um 14 Uhr ſtattfindet. Anktreten pünktlich
131 Uhr.

Freie Sporkvereinigung 1895.
„Mönopol“, Vorſtandsſitzung.

eſitzwechſel. Das Gaſthaus „Zum Hofjäger“ in Haſſerode
iſt n dieſen Tagen zum Preis von 53 000 Mark an einen Muſik
ditektor aus Leipzig verkauft.

Gefaßles Bekrügerehepaar. Das von den verſchiedenſten
Behörden geſüchte Paar Neumann Schulz wurde am 17.
Januar in Wanne-Eikel feſtgenommen und dem Amtsgericht Bo
chüm zugeführt. Beide halten ihren Lebensunterhalt faſt aus
ſchließlich durch Warenbetrügereien beſtritten. Sie traten an Fir
men heran und verſtanden es, unter Vorſpiegelung eines guten
und zahlungsfähigen Kundenkreiſes, Proviſionsvertretungen zu er
halten. Die überſandten Muſterkollektionen verkauften ſie alsdann
zum Schaden der Firmen. Nach Aufzeichnungen in einem Notiz
block ließen ſich etwa 100 geſchädigte Firmen feſtſtellen. Bei dem
Betrügerpaar handelt es ſich um den Anwaltsangeſtellten Friedrich
Neumann, der am 23. 4 90 in Breslau geboren iſt und um die
Ehefrau Maria Schulz geb. Blaſche, am 22. 4. 96 in Herzogswal
dau geboren. Etwaige Geſchädigte in hieſiger Gegend wollen ſich
umgehend bei der hieſigen Kriminalpolizei melden.

Fahr Verein Maskenball. Am Sonnabend, den 15. Februar,
veranſtaltet der FahrVerein Wernigerode einen großen Maskenball
im Konzerthaus Stadt Königgrätz“ (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Faſchingsoperekte. Der Vorverkauf für die am Montag ſtatt
findende Aufführung der großen modernen Operette „Die Tanz
gräfin“ hat bereits lebhaft eingeſetzt, was nicht zu verwundern
iſt, denn die bisherigen OperettenGaſtſpiele des Stadttheaters Hal
berſtadt konnten „durchſchlagenden Erfolg verzeichnen. Allen
Freunden der Operette ſei nochmals rechtzeitige Platzſicherung in
den bekannten Vorverkaufsſtellen empfohlen. Die Preiſe der Plätze
wie bisher: Sperrſitz, Balkon 2,75, 1. Platz 2. 2. Platz 1,50, Gal
lerie (nur an der Abendkaſſe)

„Welcher edeldenkender Meiſter?“
berichteten wir in Nummer 23 unſeres
einer Lehrſte

Donnerstag, 20 Uhr, im

Unter dieſer Spitzmarke
lattes über die Beſchaffungt e dere de ſtädt.

Jugendamt mit der An

In der letzten Sitzung
des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften, wurde vom Kartellkaſſierer
darauf hingewieſen, daß in allen Verbandszeitungen der Gewerk
ſchaften auf abhanden gekommene Verbandsbücher aufmerkſam ge
macht wird. Leider fehlt für Wernigerode der Beſchluß, ſofort dem
Ortsausſchußkaſſierer hiervon Mitteilung zu machen. Daher komme
es auch, daß auf ſolche geſtohlenen Bücher immer noch Ortsge
ſchenke in Anſpruch genommen werden. Alle Verbandsvorſtände
müſſen daher Name und Adreſſe des Verlierers dem Gen. Ackert,
Schloßſtraße 5 und der Geſchäftsſtelle der „Harzer Volksſtimme“
Burgſtraße 9, angeben, damit in der Preſſe Kenntnis gegeben wer
den kann.

Zahlt Steuern! Der Magiſtrat macht im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe darauf aufmerkſam, daß der Fälligkeitstermin
für eine Reihe von Steuern wieder naht und fordert auf, bis zum
15. Februar die in der Anzeige aufgeführten Steuern zu be
zahlen

Von der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 9, wird darauf hin
gewieſen, daß die beſtellten Bücher beſonders für die Landorte ein
getroffen ſind und von 16 19 Uhr abgeholt werden können. Dieſen
Sonnabend nachmittag bleibt die Volksbuchhandlung wegen agita
toriſcher Tätigkeit in Landorten geſchloſſen.

Aus Halberſtadt.
Auf der Anklagebank.

Den Gerichksvorſitzenden abgelehnt.

Seit über 20 Jahren führt der frühere Bahnhofsvorſteher E. B.
einen ſcharfen Kampf gegen ein nach ſeiner Angabe falſch abgegebe
nes ärztliches Gutachten, wodurch er im Jahre 1908 unſchuldig zu
einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt ſein will. Nach ſeiner An
gabe habe ihm der Paragraph 51 zugebilligt werden müſſen, das
Gutächten des damaligen Aſſiſtenzarztes Dr. Rückert und des Prof.
Anton von der UniverſitätsNervenklinik in Halle a. S. hat die An
wendüung des S 51 jedoch verneint. Gegen dies Gutachten iſt B.
der vergangeen Zeit vergeblich zu Felde gezogen, um ein Wieder
aufnahmeverfahren zu erzwingen. Als alles nichts half, verfaßte e
eine öffentliche Druckſchrift, in der er die beiden Aerzte ſchwer an
griff, ſo daß dieſe gezwungen waren, Klage wegen Beleidigung zu
erheben. B. war deshalb vom Amtsgericht Halberſtadt zu 200 Mark
Geldſtrafe verurteilt, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Zu dem
neuen Prozeß hatte der Angeklagte eine Reihe von Zeugen und
Sachverſtändigen benannt, die zum Teil beſtätigt haben, daß B. da
mals tatſächlich nicht zurechnungsfähig geweſen ſein könne. Die
Ladung dieſer Zeugen hatte der Vorſitzende der Halberſtädter kleinen
Strafkammer jedoch merkwürdigerweiſe abgelehnt. Darauf erklärte
der Angeklagte, er lehne den Vorſitzenden wegen Beſorgnis der Be
fangenheit ab, weil er an der Führung des Wahrheitsbeweiſes ge
hindert werde und dadurch Perſonen höheren Standes der gerechten
Strafverfolgung wegen Meineids und Urkundenfälſchung entzogen
werden. Daraufhin wurde die Sache vertagt.

Ein ſchlechter Freund.
Einſtmals waren die Händler H. und S. gute Freunde Aber

die Freundſchaft ging in die Brüche- Nun ſtanden ſich die ehemal.
Freunde vor Gericht gegenüber, H. als Angeklagter, S. als Zeuge

H. ſoll für S. mehrere Büchſen Oelſardinen verkauft, aber das Geld
nicht abgeliefert haben, trotzdem der Freund es nötig brauchte, ſon
dern in ſeine Taſche geſteckt haben. H. beſtritt das zwar, wurde
aber durch den Zeugen überführt. Das Urteil lautete wegen Unter
ſchlagung auf zwei Wochen Gefängnis

Ein Kind überfahren.
Der Handſchuhfabrikant K. aus Oſterwieck war mit ſeinem Kraft

wagen von Schauen nach Oſterwieck gefahren. In Oſterwieck mußte
er eine Brücke paſſieren. Trotzdem dieſe Brücke ſehr unüberſichtlich
iſt, ihm ein anderes Fuhrwerk entgegen kam, und außerdem noch
Kinder auf ger Brücke ſpielten, ſoll er nach den Zeugenausſagen in
einem ſehr ſchnellen Tempo über die Brücke gefahren ſein. Plötzlich
lief ein Aähriger Junge vor das Auto, wurde von dieſem erfaßt
und trug ſchwere Verletzungen davon. Da K. den Unfall durch zu
ſchnelles Fahren verurſacht haben ſoll, wurde er vom Amtsgericht
Oſterwieck zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die dagegen einge
legte Berufung wurde von der kleinen Strafkammer Halberſtadt auf
ſeine Koſten verworfen

Aenderung eines Orksnamens. Das Poſtamt Halberſtadt teilt
mit: Die amtliche Bezeichnung des Ortes Heynburg iſt jetzt „Grö
ningenHeynburg“. Die nach dieſem Ort gerichteten Poſtſendungen
müſſen die Anſchrift „Gröningen-Heynburg Halberſtadt Land
tragen, da ſonſt Fehlleitungen und Verzögerungen unvermeidlich
ſind.

Der Tod in ger Wüste
2 Von Ph. Macdonaltd

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nacht.
Der Sergeant ſtand auf. „Er iſt hinüber,“ ſagte er und blickte

auf die im Schattendunkel zu ſeinen Füßen liegende dunkle Maſſe
hinunter Es iſt ſchade um ihn

Abelſon, der immer noch ſchwer und ſtoßend atmete, berührte
ihn am Ellenbogen. „Was?“ fragte er, „was iſt das?“

„Aus, antwortete der Sergeant.
Abelſon kniete nieder, ſtreckte die Hand unter das Hemd des

Toöken und ſtand wieder auf. „Verdammt,“ ſagte er, „verdammt!“
Damit wandte er ſich ab.

„Nehmen Sie ihren Karabiner mit,“ rief ihm der Sergeant
nach. „Sie und Morelli bleiben auf Poſten. Verſtanden? Sanders!
Gehen Sie zur Hütte.“ Dann ſuchte er die Quelle auf.

Dort fand er, was er ſuchte: zwei an einen Baum gelehnte
Feldflaſchen, die er füllte und mit ſich zurücknahm.

Bei Morelli und Abelſon blieb er ſtehen.
„Waſſer?“ fragte er dicht vor ihm lag die ſtille, eingefallene

Geſtalt, welche Hale geweſen war.
Morelli ließ die Augen nicht von der Wüſte.

geant.“
Der Sergeant bückte ſich, richtete ſich aber plötzlich mit einem

Ruck wieder auf. Zwiſchen den Bäumen näherten ſich ſchnell irr
ſinnige, ſtolpernde, raſende Schritte, und Sanders raſte heran
Der Unteroffizier Unteroffizier Unteroffigier iſt

Der Sergeant warf die Flaſchen fort. „Hierbleiben!“ befahl
er den Liegenden. „Sanders!“ Er ergriff ſeinen Karabiner und
packte den Arm des Mannes, daß ſeine Finger tief in das Fleiſch
einſanken. „Was iſt los?“ Damit zog er ihn den Weg zurück,
der eben laufend zurückgelegt worden war.

„Unteroffigier Bell. keuchte Sanders, iſt. Der Ser
geam ließ ſeinen Arm los und fing an zu rennen ſchnitt die
Ecke der Lichtung ab und eilte zum Hütteneingang

Er überſchritt ihn nicht. Quer über die Schwelle mit den
Beinen unter ſeinem Körper lag Bell, neben ſeinem Kopf ein Kara
biner. Er war in voller Uniform; ſogar den Tropenhelm hatte er
gaufgeſtzt und den Patronengurt umgeſchnallt. Er ruhte in einem

„Danke, Ser

F

von der Galerie aus geſehen, künſtlich beleuchteten Bühnenbildes bot.
Der Sergeant blieb ſtehen und blickte, auf den Karabiner ge

ſtützt, den Leichnam an. Es war ihm ſofort mit brutaler Klarheit
zum Bewußtſein gekommen, daß der Mann tot war. Noch ein
Toter.

Gott im Himmel“, ſagte er leiſe.
Sanders kam heran, legte die Hand auf ſeinen Arm und ſagte:

Herr Sergeant, er iſt
Der Sergeant nickte „Armer Deubel

gehört haben trotz ſeinem Fieber und allem
den, hat ſich angezogen und verſucht, herauszukommen. Er konnte
nicht wiſſen, wie es mit ihm ſtand Reiner Jnſtinkt. Dann iſt
die Wunde aufgebrochen, und er iſt verblutet, wenn nicht der Sturz
allein ſchon genügt hat.

Sanders Hand fiel ſchlaff an ſeiner Seite hinunter, und feine
Knie gaben unter ihm nach. Er ſank zur Erde, verbarg den Kopf
in den Händen und begann zu beten.

„Himmliſcher Vater Seine Stimme brach, Schluchzen
ſchüttelte ſeinen mageren Körper

Fünfzehntes Kapitel
Mittag Die Sonne ſchien zum drittenmal ſeit Hales und

Bells Todesnacht auf die Oaſe und ihre Beſatzung Außer Mo
relli, der, die Augen mit den Händen ſchützend, auf dem Hütten
dach ſtand, war nichts Lebendiges zu erblicken

In der Hütte lagen, nackt bis zur Hüfte, Abelſon und der Ser
geant, während der von ihren Leibern ſtrömende Schweiß dunkle
Flecken auf den Decken hinterließ. Sie hatten herausgefunden, daß
die Hütte, wenn ſie auch einem Ofen glich, in dem man langſam
und rettungslos geröſtet wurde, zwar keine Bequemlichkeit bot, aber
die geringere Qual während der Stunden von acht bis acht verhieß.

Der Sergeant ſtützte ſich auf ſeinen braunen, ſehnigen Arm,
griff in den Fourageſack und holte einen kleinen Fetzen heraus, der
einſt ein Taſchentuch geweſen war. Er rieb damit ſeinen Nacken,
an dem bei jeder Bewegung kleine Bäche herabrieſelten und der
ſich klebrig anfühlte, als wäre er in Oel gebadet worden ſeine
Arme und ſeinen Rücken, auf dem der Schweiß an ünerreichbaren
Stellen wie immer, wenn man in großer Hitze auf dem Rücken
liegt in kalten und widerlichen Klumpen feſtklebte.

Er ſchleuderte den ſchmutzigen Lappen beiſeite, der auf dem Fou
rageſack liegen blieb.

Muß das Feuern
Iſt aufgeſtan

Abelſon ſagte: „Jch weiß ſoviel wie Sie, kann's mir aber denken.
Der Sergeant nickte. „Hat er ſeinen Brotbeutel mitgenommen?

Jch kann ihn hier nicht ſehen. Wozu denn?“ Er ſprach, als ob er
mit Gewalt die Stille übertönen wollte. Abelſfon grunzte wieder,
ſchloß die Augen und ſtieß die Luft bei jedem Atemzug laut durch
die geöffneten Lippen

Der Sergeant zog ſich ſein feuchtes Khakihemd mühſam über
den naſſen Körper und ſetzte den Tropenhelm auf. Dann ergriff er
den in einer Ecke lehnenden Karabiner, nahm ihn unter den lineen
Arm und trat ins Freie aus dem Fegefeuer in die Hölle.

Er ſah zu Morelli empor. „Alles klar?“
Morelli blickte hinunter. „Vollkommen“, antwortete er, „wie

viel Uhr iſt es? Eine infernaliſche Hitze hier oben!“ Beim Sprechen
ſchwankte er ein wenig und ſchien einen Augenblick lang ſtürzen zu
wollen, erholte ſich aber wieder.

Der Sergeant ſah nach der Uhr. „Noch eine Viertelſtunde!
Solange müſſen Sie noch aushalten.“ Wieder wandte er ſich zum
Hütteneingang. „Abelſon“, rief er; ein Grunzen erſcholl als Ant
wort. „Morellis Wache iſt beinahe zu Ende, in fünfzehn Minuten
müſſen Sie rauf. Machen Sie ſich nur fertig. Dann ging er
über die Lichtung zur Quelle

Er trank aus der hohlen Hand, wuſch ſich Geſicht und Nacken
und drang weiter in das hinter dem Waſſer am dichteſten ſtehende
Unterholz vor. Noch ehe er Sanders erblicken konnte, hörte er
ſeine hohe ſchrille Stimme.

„Wenn von Chriſtus verkündigt wird, er ſei von den Toten
auferſtanden, wie können dann einige unter euch ſagen, daß da
keine Auferſtehung ſei? Wenn es aber keine Auferſtehüng von den
Toten gibt, iſt auch Chriſtus nicht auferſtanden, und iſt er nicht auf
erſtanden, iſt all unſer Beten eitel

Der Sergeant zwängte ſich zwiſchen zwei Stämmen durch das
Geſtrüpp und konnte nun ſehen, daß Sanders neben einem langen
ſchmalen Erdhügel kniete und ein Buch dicht vor das Geſicht hielt
deſſen Khakiumſchlag ein rotes Kreuz trug. Als er die Schritte des
Sergeanten hörte, ſchloß er die kleine Bibel und wandte ſich auf
ſtehend um. Unter dem Schirm des Tropenhelmes brannten ſeine
Augen aus dem braungrauen Geſicht mit unruhig zuckenden
Brauen; ſeine Wangen waren ſo eingefallen, daß nur noch Haut
vorhanden ſchien, die in Gefahr war, von den hohen und ſchiefen
Backenknochen durchbohrt zu werden. Er ſtand in jener unbehag
lichen Haltung ſtramm, die ſo unbewußt grotesk wirkte, ſeine Hände,

Fleck hellen Mondlichtes, der die völlig realiſtiſche Wirkung eines Wo iſt Sanders“, fragte er mit flacher und müder Stimme. deren eine die Bibel hielt, zitterten. (Fortſetzung folgt.)



Autofernſtraße im Harzvorland.
Bereits ſeit 1926 ſind Beſtrebungen im Gange, ein Autofern

ſtraßennetz für Deutſchland aufzuſtellen. Es wird dazu geſchrieben
Es handelt ſich nicht etwa darum, neue Autoſtraßen zu bauen, ſon
dern die beſtehenden Straßen welche für den Fernverkehr in Frage
kommen, als ſolche zu bezeichnen, damit ſowohl die zur Unterhal
tung verpflichtete Behörde als auch die Benutzer der Straße unter
richtet ſind, und der Verkehr nach großen und einheitlichen Geſichts
punkten geleitet wird. Die treibenden Kräfte dieſer Autoſtraßen
ſchöpfungen ſind urſprünglich verſchiedene an dem Verkehr inter
eſſierte Stellen geweſen; letzten Endes iſt jedoch das Reichsverkehrs
miniſterium die für die Entſcheidung maßgebende Stelle.

Jn dem für Deutſchland entworfenen Fernſtraßenplan iſt die

Straße Dresden Leipzig Halle Aſchersleben
Quedlinburg er Vervn Braunſchweig

Hannover Bremen, die Verbindung zwiſchen dem Süd
oſten mit dem Nordweſten Deutſchlands, nicht verzeichnet.

Dieſer Straße kam bereits in der Zeit des Mittelalters große
Bedeutung bei; ſie kann als eine der Heerſtraßen Deutſchlands be
zeichnet werden, ſie war ſodann die Poſtſtraße zur Zeit des Poſt
verkehrs, und ſie iſt jetzt die Straße, die den Nordweſten Deutſch
lands mit dem Südoſten verbindet und dieſe Verbindung am Harz-
rand entlang führt. Drei Großſtädte an dem einen und drei an dem
anderen Ende dieſer Fernſtraße geben ihr, wie ohne viele Worte
klar erſichtlich, eine außerordentlich große Bedeutung; es kommt

hinzu, daß auf dieſer Straße die Verbindung zwiſchen den er
wähnten Städten und den Rohſtoffgebieten vonſtatten geht, und daß
ſchließlich der Harz, der als Verkehrs und Erholungsgebiet Mit
teldeuſchland eine beſondere Note verleiht, von dieſer Straße mit
Leichtigkeit in allen Teilen zu erreichen iſt.

Wenn tatſächlich die hier ſkizzierte Straßenführung in dem vor
liegenden Plan nicht feſtgeſetzt würde, ſo würde man dem Auto
mobilverkehr einen Umweg von etwa 15 Kilometer über Magdeburg
zumuten und ſich im Abſtand von etwa 50 Kilometer um den Harz
herumbewegen. Selbſtverſtändlich iſt nicht beabſichtigt, an der
Fahrſtraße Hannover Magdeburg zu rütteln. Sie
iſt insbeſondere für den Verkehr nach Berlin von der gleichen
grundlegenden Bedeutung wie eben die erwähnte Straße durch das
Harzvorland. Es darf aber an der Tatſache nicht vorübergegangen
werden, daß die Straße Bremen-- Leipzig künſtlich im großen Bo
gen um den Harz herumführen und dadurch dem Harz direkt und in
Direkt erheblichen Schaden zufügen wollen. Von Magdeburg aus
wird geltend gemacht, daß es leicht wäre, in Magdeburg Station
zu machen und auf der ſchönen Autoſtraße Magdeburg Halberſtadt
den Harz zu erreichen. Gedankengänge dieſer Art gehen jedoch an
der Kernfrage vorüber, die dem Harzproblem einen bedeutſamen
Raum in den Verkehrsfragen Mitteldeutſchlands einräumen will.
Es handelt ſich nicht darum, daß die Möglichkeit vorhanden iſt, den
Harz aufzuſuchen, ſondern um die Tatſache, daß die hier befürwor
tete Linienführung der Städte Halberſtadt, Quedlinburg und
Aſchersleben berührt und ſomit ſchon im Harz mündet.

Es iſt ein anderes, ob Kraftwagen in Magdeburg kehrtmachen,
um den Harz zu beſuchen, oder ob ſie ſich in den genannten Städten
bereits an der Peripherie der Harzberge befinden.

Hinzu kommt, daß die mehrfach erwähnte Straße ſich in einem
faſt durchweg vorzüglichen Zuſtand befindet, ſo daß es ſich bei der
Aufſtellung des Planes weder um Neuanlagen noch um Verbreite
rung von Straßen, ſondern um Markierung des Straßenzuges han
deln dürfte. Es gilt im Grunde nur, den beſtehenden Zuſtand zu
ſtabiliſieren und dem Fremden beſte und ſchnellſte Verbindung auf
zuzeigen, der einheimiſche Kraftwagenführer wird auch ohne veſon
deren Hinweis die Umngehung oder Kreuzung einer Großſtadt wie
Magdeburg nicht mit in Kauf nehmen. Der Brückenbau bei
Als ben, der auf dieſer Strecke im Hinblick auf den dauernd
ſteigenden Fern Verkehr aufgeführt wurde, hat zu der Verkürzung
der Strecke erheblich beigetragen, und es wäre in der Tat nicht ein
zuſehen, warum man trotz aller hier geſchilderten Vorzüge in Zu
kunft nicht dieſe Fernſtraße zu der ofiziellen Verbindung zwiſchen
Nordweſten und Südoſten beſtimmen wollte.

m e Städtiſche Volkshochſchule: Kurſus Nr. 12. Schmude. fällt am
Freitag, den 7. Februar aus. Dafür nächſte Stunde am Dienstag
den 11. Februar, 20,15 Uhr.

Im „Genealogiſchen Abend wird Mittwoch, den 12. Februar
abends 8,15 Uhr, Dr. Theodor Scheffer, Bad Berka, über das
Thema „Die Jugendgeſchichte Friedrich des Großen im Lichte geneg
logiſcher Betrachtung“ reden. Der Vortrag dürfte weite Kreiſe inter
eſſieren; in ihm ſoll an einem treffenden Beiſpiel gezeigt werden,
wie eine Jugend ſich mit ihrer Erbmaſſe auseinanderzuſetzen hat
und welcherlei andere geſchichtliche Umſtände dabei mitwirken. Der
Redner iſt als Gründer der ArndtHochſchule in Berlin bekannt ge
worden. Seit 1922 iſt er Leiter der ebenfalls von ihm gegründeten
Deutſchen Heimatſchule in Bad Berka (bei Weimar). Der Vortrag
zu dem Gäſte willkommen ſind, findet im St. Hilarius ſtatt.

Gefährliche Freuden. Was für die Großen Bierkrug und
Schnapsglas und die ewig glimmende Zigarre ein Mittel der
Luſt und zugleich eine Gefahr für die Geſundheit das iſt für
die Kleinſten der Schnuller. Jnwieweit das ſtändige Saugen ge
ſundheltsſchädlich iſt oder nicht, darüber beſtehen noch Meinungs
verſchiedenheiten. Zweifellos aber iſt die Gefahr groß, daß bei der
Beweglichkeit und Spielſucht der Kleinen der Schnuller nur allzu
oft auf den Boden fällt, daß an ſeinen feuchten Flächen Staub und
Schmutz und die mit Recht ſo gefürchteten Bazillen kleben bleiben
und dann in Mund und Magen des Kindes eindringen, um dort ihr
verheerendes Werk zu üben. Darum, will man auf das beliebte
Beruhigungsmittel nicht ganz verzichten, bringt man es nicht fertig
die Kinder anders zu beſchäftigen und zum Schlafen zu bringen, ſo
binde man wenigſtens den Schnuller um den Hals des Kindes feſt,
ſo daß er nicht herunterfallen kann, und wenn man ihn doch einmal
vom Boden aufheben muß, ſo waſche man ihn erſt gründlich ab, ehe
man ihn dem Kinde wiedergibt. Dieſe einfachen Grundregeln der
Sauberkeit werden leider trotz aller Aufklärungsarbeit noch immer
nicht genügend beachtet und noch immer werden in den Ambulato
rien der Krankenhäuſer und bei den Kaſſenärzten erkrankte Kinder
vorgeſtellt deren Leiden ſeine Urſache in einer ſogenannten
Schmutzinfektion hat.

Wie weit geht das Züchtigungsrecht der Eltern? Eltern ſteht
das Recht zu, ihre Kinder zu erziehen und zu züchtigen. Vielfach
wird die Anſicht vertreten daß die Eltern ihre Kinder, ihre klei
nen Kinder beſonders ſolche im erſten Lebensjahre, nicht züchtigen
dürfen, weil Kinder im erſten Lebensjahre noch unvernünftige We
ſen ſeien. Das Reichsgericht erklärte dieſe Anſicht für unzutreffend
und führte u. a. aus, das elterliche Züchtigungsrecht müſſe ſich
ſtets in angemeſſenen Grenzen halten; es dürfe durch
die Züchtigung der Kinder niemals die Geſundheit der
Kinder gefährdet oder ernſtlich geſchädigt werden. Es ſei jedoch
zuläſſig, daß Eltern ihre Kinder auch bereits im erſten Lebensſahre
züchtigen, damit die Kinder praktiſch erfahren, was ſie tun dürfen
und laſſen ſollen; dem elterlichen Züchtigungsrecht ſtehe der Umſtand
nicht entgegen, daß Kinder, welche ſich im jugendlichen Alter be
finden, für Vernunftsgründe noch nicht reif und zugänglich ſeien.
(ktenzeichen: 2. D. 481. 29).

Eine myſteriöſe Kindesentführung.
Am Dienstag nachmittag wurde die Oeffentlichkeit durch die

Nachricht alarmiert, in Hohenböddenſtedt (Altmark) ſeien
fünf Kinder in der Abweſenheit ihres Vaters heimlich von un
bekannten Männern im Auto entführt worden. Zur Vorge
ſchichte dieſer „Kinderentführung“ wurde mitgeteilt, daß es ſich um
eitte neue Epiſode im „Fall Romaſchka“ handelt. Romaſchka iſt ein
ehemaliger ruſſiſcher Kriegsgefangener, der die Tochter
eines Hofbeſitzers in Hohenböddenſtedt geheiratet hat. Romaſchka
und ſeine Frau wurden beſchuldigt, im Dezember 1928 Brand auf
ihrem Hofe gelegt zu haben Wegen dieſes Brandes wurden ſie von
der Anklage freigeſprochen, wegen eines zweiten Brandes aber
Frau Romaſchka zu 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus verurteilt
Die Frau iſt flüchtig gegangen und hat offenbar jetzt ihre Kinder
aus der Hohenböddenſtedter Atmoſphäre in Sicherheit bringen
laſſen.

Die fünffache Kindesentführung in Hohenböddenſtedt, die ein
kommuniſtiſcher Freund der Frau Romaſchka in Szene geſetzt hat,
hat inzwiſchen eine etwas myſteriöſe Aufklärung gefunden. Es
ſtimmt, daß der Mann der Romaſchka, die wegen einer anzutreten
den Strafe von der Polizei geſucht wird, mit einem Brief nach Ber
lin gelockt worden iſt. Er gab bei ſeiner Vernehmung jedoch zu,
daß er eigentlich mit der Entführung ſeiner Kinder ganz einver
ſtanden wäre. Es beſtätigt ſich auch, daß die Kinder in dem kom
muniſtiſchen Jugendheim Kuhmühle im Kreiſe Wittſtock Aufnahme
fanden. Warum ſie aber heimlich entführt werden mußten, iſt
immer noch nicht klar.

Ueber die Perſönlichkeit des Bauern Romaſchka wird be
kannt, daß er nach dem Kriege nicht nach Rußland zurückkehrte,
weil er Gegner der Bolſchewiſten war. Er arbeitete als Schloſſer in
Berlin und traf dort die Tochter ſeines ehemaligen Arbeitgebers,
des Gutsbeſitzers Geſtering, bei dem er während des Krieges ge
arbeitet hatte und die er heiratete. Die Familie Geſtering und ganz
Hohenböddenſtedt waren über dieſe „nationale Schmach entſetzt
1923 ſtarb Vater Geſtering. Wilhelmine Romaſchka erbte den Hof

und übernahm mit ihrem Mann die Bewirtſchaftung. Die Ro

in die Höhe zu bringen. Es ging mal beſſer, mal ſchlechter, bis im
Dezember 1928 Scheune und Stallung vom Feuer vernichtet
wurden. Außer Vieh und Maſchinen konnte nichts gerettet werden.
Die Hohenböddenſtedter ſahen mit den Händen in den Hofentaſchen
dem Feuer zu.

Die Romaſchkas beſchuldigte man der Brandſtiftung, den Mann
nahm man in Haft. Jm Februar 1929 brach im Wohnhaus aber
mals ein Feuer aus. Diesmal wurde der Brand ſo zeitig entdeckt
daß Brandſtiftung einwandfrei feſtzuſtellen war. Auch die Frau
Romaſchka wanderte ins Gefängnis. Das „ganze Dorf“ war ſich
einig, daß nur die Frau den Brand angelegt habe. Die fünf Kinder
kamen in die Obhut der Großmutter. Jn der Zwiſchenzeit wurde
das Haus ausgeſtohlen. Im Mai 1929 ſtanden Mann und Frau
Romaſchka vor dem Schwurgericht. Die Beweisaufnahme ergab
einen völligen Zuſammenbruch der Anklage wegen des erſten
Brandes. Die Romaſchkas wurden freigeſprochen. Wegen des
zweiten Brandes wurde Frau Romaſchka zu einem Jahr ſechs Mo
naten Zuchthaus verurteilt. Das Gericht urteilte auf Grund eines
Jndizienbeweiſes, der ſich auf die Ausſagen von drei Frauen ſtützt.
Was den Verdacht der Voreingenommenheit des Gerichts aufkom
men läßt, iſt nicht zuletzt folgende Bemerkung im Urteil „Frau Ro
maſchka, die kluge, gebildete Frau hat den ihr weit unterlegenen
ruſſiſchen Gefangenen geheiratet und dadurch noch den Zuſammen
hang mit ihrer Heimat, wenn ſie auch darin lebt, verloren. So iſt
ſie, auf ſich geſtellt, vom rechten Wege abgewichen.“ Als Motiv für
die Tat nimmt das Gericht an, Frau Romaſchka habe mit der
zweiten Brandſtiftung die Unſchuld an der erſten beweiſen wollen.
Die Art der Anlegung des Brandes entſpräche durchaus dem klugen

Weſen der Angeklagten. tenDer Foll iſt ſo gelagert, daß eine neue Unterſuchung notwendig
iſt. um der Frau die Möglichkeit eines Wiederaufnahme
verfahrens zu geben

Se
Das Antlitz der Zeit.
Ueberall und ohne Ende:
Bankeinbrüche, Dachſtuhlbrände,
Dollarfälſchung, Autodiebe,

Maſſenmörder, Mord aus Liebe, t
Leichenſchändung, Ueberfälle,
Nachtgeſpenſter, Zechgeprelle,
Razzia, Viſitationen,
Hochſpannung, Demonſtrationen,
Gifte, Bombenattentate
Eine grauſige Parade.

Sicher kann heut keiner leben.
Zittern muß man und erbeben
Vor den lauernden Gefahren,
Die in tauſend Exemplaren
In der Wohnung, auf der Straße,
Jm Gebäck, im Waſſerglaſe,
Hinter Türen, hinter Ecken
Sich bei Tag und Nacht verſtecken
Und darauf warten voll Entzücken,
Dich mit Wolluſt zu zerſtücken. e

Zu viel Menſchen birgt die Erde
Daraus wächſt ſo viel Beſchwerde.
Arbeitsloſe, Hungerleider,
Klaſſenkämpfe, Wohlſtandsneider.
Tatenloſe Menſchenhände
Werden wilde Elemente,
Die in hemmungsloſem Suchen
Dieſen Lauf der Welt verfluchen,
Der ſo voller Unterſchiede
Und ein ew' ger Schrei gellt: Fried el

Kurt Reiß.

Der Hund im Seidenbett.
Während Proletarierkinder zu zweien, dreien, vieren

und n noch größerer Zahl in einem Bette liegen ſchlaſen
die Hündchen der vornehmen Damen behaglich im Seidenbett.
Während ſo mancher Prolet nicht weiß, womit er ſich kleiden ſoll
beſihen dieſe Hunde eine lächerliche, luxuriöſe Kleidung
die ſie gar nicht mal wollen.

Eine große Berliner illuſtrierte Wochenſchrift führt ihre
Leſer in dieſe Kultur des Salonhundes ein. So etwas

gehört ja zur allgemeinen Bildung
„Einen warmen, bequem ſitzenden Mantel ſo heißt es da.

ſollte jeder Hund haben. Sehr praktiſch bei Schnee und Regen
ſind im prägn ier te Decken und Wildlederſchuhe. Die An
ſprüche, die ein moderner Hund an ſeine Kleidung ſtellen darf,
werden ſich ſelbſtverſtändlich nach den Verhältniſſen richten
in denen er lebt. Tort beanügt er ſich mit einem beſcheiden ge
ſtrickten Deckchen. hier trägt er ſtolz den nach Maß gefer-tigten Mantel aus Tuch oder Samt mit Pelzfutter und
Beſatz, dazu hohe Schuhe aus Wildleder, und da er obendrein

vier braucht. iſt das immerhin ſchon ganz anſpruchsvoll. Es
gibt heute auf dieſem Gebiete alles, was ein Hundeherz ſich
nur irgend träumen läßt. Betten in ieder Größe und Aus
ſtaktung. Körbe mit Seidenfutter, die er als Salon benutzt und
wohin er ſich zum Mittagsſchläfchen zurlickzieht

„Für kühle Tage trägt man einen Mantel aus Tuch oder
Waſchſamt: wird es kälter zieht man einen geſtrickten Sei-

enſchlüpfer darunter den bei ſtrenger Kälte ein
Schlüpfer aus warmer weißer Wolke erſetzt. Esgibt ganz buntfarbig geſtrickte Pullover mit dazu vaſſenden
geſtrickten Schuhen. Es gibt Automäntel mit Kavu
en. Sehr elegante Frauen laſſen ihren Hunden Mäntel
paſſend zum Anzug des Chauffeurs. anfertigen
Not und Efend, Arbeitsloſigkeit, Hunger, dürftigſte Kleidung

rieſengroße Kindernot auf der einen Seite und auf der anderen
Hunde auf Seide, in Pelz und Samt.

Spielplan des Stadtthegaters.
Freitag. 7. Februar u. Sonnabend 8. Februar. 20 Uhr

wird das mit aroßem Erfolg aufageführte Kriegsdrama Die andere
Seite“ von Sheriff wiederholt

Sonntag den 9. Februar. 16 Uhr. findet ein einmaliges
Gaſtſpiel der Max und Moritz-Bühne mit dem Schlager Mit zwei
Ovel durch die Welt“ zu volfstiümlichen Preiſen ſtatt. Abends1930 Uhr. findet die erſte Wiederholung der Stolz ſchen Overette
„Die Tanzaräfin“ ſtatt.

Spielplan der Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag:

Lichtſchauſpielhaus. Harold Lloyd in Los. Harold. los!“ Ferner
ein Gegenſtück zum Verdun-Film „Etappe 1918 Jugendliche
haben zur erſten Vorſtellung Zutritt.

Kammer-Lichtſpiele. „Die Flucht in die Fremdenlegion“ mit
a Sinn uhe in d r Junge ndoornel es a vr culd rag, nachm. r, in der Jugendvorſtellung: „Los, Harold los
und eip weiterer Lublnielſchlager i 6 Akten

weinen

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)

Ernſt Kaſper Wenn aus den Reihen der iungen Streiter
des klaſſenbewußten Proletariats einer ſtirbt. berührt das doppelt
webmütig. Geht uns doch mit ihm nicht nur ein Menſch der Ge
genwart verloren, ſondern auch ein Helfer zum Aufbau der ſozia
kiſtiſchen Zukunft. Alte Genoſſen ſind abgekämpft. haben ihre
Schuldigkelt getan. Junge aber. gang funge Freunde zu verlieren-
iſt ſehr ſchmerzlich. Nun iſt Ernſt Kaſper von uns gegangen.
Einer unſerer hieſigen Führer der Nachkriegsgeneration. In vor
hilölicher Treue und Pflichteifrigkeit hat er ſahrelang in vorderſter
Stelle in Halberſtadt für die Bewegung gewirkt. Iſt unermüdlich
geweſen während ſeines damaligen Schaffens. Hat für uns ge
ſorgt und hat um uns gebgnat. Iſt eingetreten für die werktätige
Jugend, wo er konnte. Immer ſahen wir in ihm den rechtenArbeiter gugend Genoſſen verkörvert. Den. der während feiner
Jugendgeit ſich ganz in die Reihen der Jungen ſtellte in die er
doch auch gehörte. Nun iſt Ernſt Kaſper nicht mehr. Wir alle
aber. die wir ihn kannten und ſchätzten. werden ihm Andenken
hewahren für die Jahrzehnte. Die Arbeiter-Fugend Halberſtadt
legt ihm einen Strauß roter Roſen auf das Grab.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

r ritadt. den 7, Feb ruar. 20 Uhr

An die Ortsvereinsvorſtände und Funktionäre.
Die Telefon- Nummern des Bezirks ſind jetzt

Magdeburg Nr. 35 909 und 35 910.
Wir bitten, das bei Anrufen zu beachten.
Die „Parkei“ für den Februar erſcheint ſo rechtzeitig, daß die
Verbreitung unbedingt am Freikag, den 7. Februar erfolgen kann.
Wir bitten die Orksvereinsvorſtände und Funkkionäre, das bei ihren
Dispoſitionen zu beachten.

Der Bezirksvorſtand.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 5. Februar. Die Waſſerleitungsfrage in

Langenſtein wird ſchon ſeit etwa 20 Jahren erörtert und diskutiert.
Jm Jahre 1914 war man dabet, ein Projekt zu verwirklichen; man
bohrte auf dem Schützenplatze nach Waſſer und machte dabei die
Feſtſtellung, daß Waſſer reichlich vorhanden ſei. Durch den Krieg
aber wurde die Ausführung des Projektes unmöglich. 1920 wurde
die Waſſerleitungsfrage wieder aufgegriffen. Es wurde in der
erſten Periode der Jnflation ein Koſtenanſchlag aufgeſtellt. der einen
Betrag von 1,5 Millionen vorſah. Aber man hatte ja damals ſchon
Leute, die erkannten, daß eine Waſſerleitung ein Erleichterung für
die Arbeiterfrauen wäre. Es fanden ſich viele Gegner und der da
malige Gemeindevorſteher Zabel war unter ihnen Viele Einwohner
Langenſteins werden ſich der öffentlichen Verſammlung bei Borr
manns erinnern, in der ihm bekannte Gemeindepolitiker entgegen
traten. Seit fünf Jahren hat Langenſtein ein Linksparlament, die
das nachholen will, was bisher verſäumt wurde. Es wird aber
ſchon wieder verſucht, die Sache zu ſabotieren. Hoffentlich laſſen ſich
die Einwohner nicht wieder irre führen. Man erzählt davon, daß
die Einwohner das hohe Waſſergeld nicht bezahlen könnten. Wer
Auskunft darüber haben will, was er im Jahre zu zahlen hätte
gehe in das Gemeindezimmer in der alten Pfarre. Dort kann er
jeden Montag. Dienstag, Donnerstag und Freitag um 20.30 Ub
alles Nähere erfahren.

Aus Oſchersleben.
o. Arbeiter Sporkkartell. Am Montag hielt das Sporkkartell ſeine

erſte Delegiertenverſammlung ab. Sportgen. Graßmann erſtattete
den Jahresbericht und wies auf die Veranſtaltungen im vergangenen
Jahre hin. Notwendig iſt auch im neuen Jahre ein harmoniſches
Zuſammenarbeiten aller Vereine
zu entnehmen, daß die Kaſſe einen verhältnismäßig guten Beſtand
aufweiſt. Die Mitgliederzahl iſt geſtiegen. Eine längere Diskuſſion
entſpann ſich über die Frage der Gründung einer Handballabteilung
durch das Reichsbanner. Sportgen. Graßmann gab nun den Bericht
von der letzten Ortsausſchußſizung und wies darauf hin daß die Zu
ſchüſſe an die Vereine als ſehr gut am zuſprechen waren. Die Neu
wahlen ergaben folgendes 1. Vorſitzend. Graßmann. 2. Vorf.
Herzberg, Kaſſierer Heine und Küſter, Schriftführer Buller und
Schaper, Reviſoren Römmer und Rubies kechn. Leiter Bothe und
Rubies. Jn den Ortsausſchuß wird Sportgen. Graßmann entſandt.
Der Vorſitzende erſuchte alle Vereine ſchon jetzt Stellung zur Oſter
werbung zu nehmen. Dringend forderte die Verſammlung die
Schaffung eines Umkleideraumes auf dem Sportplatz.

o. Sozialdemokratiſche Partei. Am Freitag 20 Uhr findet im
Stadtpark eine wichtige Sitzung der Stadtverordneten, Magiſtrats
mitglieder und Ausſchußmitglieder der Bürgerſchaft ſtatt. Reſtloſe

Beteiligung iſt unbedingt erforderlich.

maſchkas machten ſich daran, den ſehr heruntergekommenen Hof

iſſen vünktlic

Dem Bericht des Kaſſierers war
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Kreis Oſchersleben.
Eilenſtedt, 4. Februar. Eine Jnflation mit Ketten

b riefen iſt über Eilenſtedt hereingebrochen. Jnnerhalb weniger
Tage haben ſich die Kettenbriefe hier ſtark vermehrt. Von unſeren
Gewährsleuten wurden einige „außer Betrieb“ geſetzt. Jeder ſollte
dem Unfug der Kettenbriefe entgegentreten.

Eilenſtedk, 6. Februar. Verſammlung der Arbeits
invaliden und Witwen. Am Sonntag, den 9. Februar,
lung der Arbeitsinvaliden, Unfallverletzte und Witwen ſtatt. Sämt
liche Mitglieder des Verbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
15 Uhr, findet im Lokale des Herrn Otto Mahlfeld eine Verſamm
werden hierzu eingeladen. Gäſte ſind willkommen.

Aus Thale.
t. Beſucht die Veranſtaltung der Freidenker. Allen Geſinnungs

freunden, Parteigenoſſen und Reichsbannerkameraden ſei der Beſuch
der Veranſtaltung der Freidenker am Sonntag, den 9. Februar,
empfohlen Dieſe findet in der Grünen Tanne ſtatt. Es werden
ernſte und heitere Rezitationen des Gen. Paul Tyndall vom
Deutſchen Theater in Wien gegeben. Der Eintrittspreis von 50 Pfg.
für Erwerbsloſe 25 Pfg. iſt für eine derartige Veranſtaltung äußerſt
niedrig

t. Die Generalverſammlung des Verbandes für Freidenkerkum
und Feuerbeſtattung, Orisgruppe Thale, nahm am S hbbend
einen erfreulichen Verlauf. Aus dem Jahresbericht des Vor zenden
konnte man entnehmen, daß erſprießliche Arbeit geleiſtet iſt. Der
Kaſſenbericht ergab ebenfalls ein erfreuliches Bild. Nach einer ſach
lichen kürzen Ausſprache wurde der Vorſtand in ſeiner Geſamtheit
einſtimmig wiedergewählt. Ein Vortrag des Gen. Reinhardk
Magdeburg über Arbeit im Jahre 1930“ fand gute Auf
nahme. Arbeiten, wie Erringung der öffentlichen Körperſchafts
rechte, Kulturveranſtaltungen größeren Stils, zweimaliges Erſcheinen
der Verbandszeitung uſw. ſtehen bevor. Die Genoſſen Wegener,
Schinkel und Huth billigen das Vorhaben der Organiſationsleitung.
Man billigte auch den Vorſchlag, eine Jugendweihe zu veranſtalten.
Geteilter Meinung war man wegen der Raumfrage, da ſich der
Stadtverordnetenſitzungsſaal als zu klein erwies Die Klärung der
Raumangelegenheit wurde dem Vorſtand überwieſen. Mit der Auf
forderung des Vorſtandes, auch im Jahre 1930 rege für die Be
wegung kätig zu ſein, wurde vom Vorſtand die gutbeſuchte Ver
ſammlung geſchloſſen.

t. Nächkliche Schaufenſtereinbrüche in Thale. Jn der letzten
Nacht ſind in Thale ſechs Schaufenſtereinbrüche verübt worden.
Auch Schaukäſten einer Buchhandlung und eines Photographen
wurden erbrochen und der Jnhalt entwendet. Die Polizei hat
Nachforſchungen eingeleitet.,

Aus Quedlinburg.
q. Vermißk. Der Kollektant Fritz Fechner vom Brüderhaus

zu Neinſtedt wird ſeit dem 18. Januar vermißt. Fechner hatte an
dieſem Tage von Halle aus, wo er in der Herberge zur Heimat
wohnte, in einigen Orten geſammelt und wollte am Abend nach
Halle zurückfahren. Er verpaßte jedoch den Omnibus und ging zu
Fuß durch den Wald nach Halle, wo er nicht eingetroffen iſt.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 4 Februar. Die Freiwillige Feuer

weh r hielt am Sonntag nachmittag im weißen Schwan ihre Ge
neralverſammlung ab. Nach Eröffnung der Verſammlung durch
den Brandmeiſter wurde des im vergangenen Jahre verſtorbenen
Mitgliedes Alb. Gereke ehrend gedacht. Es folgte der Kaſſen
bericht. Anſchließend gab der Brandmeiſter den Jahresbericht. Es
fanden im ganzen ſechs Uebungen ſtatt, davon eine gemeinſame mit
Warnſtedt in Warnſtedt und eine gemeinſame mit Neinſtedt, Sude
röde, Stecklenberg, Thale in Neinſtedt. Ebenfalls war die Kreis
Automobilſpritze in Neinſtedt mit zugezogen. Bei den letzten beiden
Uebungen war der Kreisbrandmeiſter mit anweſend. Die Leiſtungen
unſerer Motorſpritze waren ſehr zufriedenſtellend. Im Namen der
Feuerwehr dankte der Brandmeiſter noch der Gemeindebehörde für
das gute Zuſammenarbeiten mit der Wehr Nun wurden die neuen
Statuten und die Dienſtvorſchrift verleſen, welche von der Ver
ſammlung genehmigt wurden. Für den am 18. Mai in Wedders
leben ſtattfindenden KreisfeuerwehrVerbandstag wurde eine aus
8 Perſonen (ausſchließlich des Vorſtandes) beſtehender Feſtausſchuß
gewählt. Vorgeſehen iſt ein Kommers am Sonnabend mit anſchlie
ßendem Fackelzug. Am Sonntag morgen iſt Brandmeiſterſitzung,
anſchließend einge Schulübungen, nachmittags Feſtumzug, im An
ſchluß Ball auf mehreren Sälen. Zum Schluß gelangte noch ein
Antrag einſtimmig zur Annahme, die zwei Mitglieder der Arbeiter

Mitteldeutsche Nundschecg.
Krähwinkel in Mitteldeutſchland.

Der Städtekrieg zwiſchen Leipzig und Halle iſt uralt. Vor
dem Kriege begünſtigte die Preußiſche Verwaltung die Stadt Halle
gegenüber der ſächſiſchen Stadt Leipzig. Wichtige Eiſenbahnlinien
wurden gebaut, um die Nordweſtecke von Sachſen zu umgehen. Der
ſächſiſch preußiſche Eiſenbahnkrieg iſt eines der erheiterndſten Kapitel

des Partikularismus der Vorkriegszeit. Auch heute hat ſich wenig
geändert. Vor kurzer Zeit gab es einen Konflikt zwiſchen der Stadr
Leipzig und der Lufthanſa, weil der Leipziger Flughafen in der
Mitte zwiſchen Halle und Leipzig liegt. Jetzt bemüht ſich die Stadt
Leipzig bei der Reichsbahn um die Verlegung der Reichs
bahndirektion von Halle nach Leipzig. Die Stadt Halle pro
teſtiert erregt, der ſchönſte Städtekrieg iſt wieder im Gange. Jn
dieſem Krieg haben die Hallenſer einen Bundesgenoſſen gefunden.
In Dresden regt man ſich darüber auf, daß die Stadt Leipzig
Sitz einer Reichsbahndirektion werden will. Zum Städtekrieg Halle
Leipzig kommt der Städtekrieg DresdenLeipzig, der nicht weniger
alt iſt als die Eiferſüchteleien zwiſchen Halle und Leipzig. Es gibt
nicht nur einen Länderpartikularismus, ſondern darüber hinaus noch
einen Städteparktikularismus. Und das alles im Zeichen
der Reichsreform!

Nazis prügeln Heimburger Einwohner.
Heimburg. Die Nationalſozialiſten aus Blankenburg hatten ge

meinſam mit ihren Kumpanen aus Wernigerode und Halberſtadt
in Heimburg eine Zuſammenrottung geplant. Die Nationalſozia
liſten erhielten kein Lokal zur Verfügung Nur dieſem Umſtande
hatten es dieſe Leute zu verdanken, daß ſie trotzalledem die Er
laubnis bekamen, unter freiem Himmel einen Umzug mit anſchlie
ßender Hetzrede zu veranſtalten. Geradezu provozierend war die
Rede für die harmloſen Heimburger Einwohner, die dieſe darin
erhaltenen beleidigenden Worte nicht mehr hören wollten. Nach
Schluß dieſer aufpeitfchenden Rede kam es dann zu einer großen
Schlägerei, in deren Verlauf Nationalſozialiſten Stakettlatten zur
weiteren Klarmachung ihrer Rede benutzten. So kam es denn, daß
verſchiedene Heimburger Bewohner ſchwerverletzt in ihre Wohnung
gebracht werden mußten. Man ſollte dieſe Leute ſchon vor Zuſam
menrottungen kalt ſtellen.

Unfall beim Schlachken.

Elbingerode am Harz. Einem hieſigen Schlächter paſſierte beim
Schweineſchlachten ein eigenartiger Unfalls Das Tier, das betäubt
worden war, erhob ſich plötzlich wieder und ſtieß dem Schlächter
das Meſſer, das er in der Hand hielt, durch dieſe vollſtändig hin
durch. Dabei wurden die Sehnen und Nerven zerſchnitten. Der
Schlächter mußte ſich ſofort in das Krankenhaus nach Wernigerode
begeben.

Die erſte Kahnladung verläßt einen Mittellandkanal Hafen

Peine. Aus dem MittellandkanalHafen der Jlſeder Hütte iſt die
erſte Kahnladung Eiſen abgegangen. Die Eiſenträger wurden mit
der Jlſoder Bahn vom Walzwerk zum Hafen gebracht, von wo ſie
nun die Reiſe nach dem Weſten antraten.

Im Adamskoſtüm auf dem Rade.
Hakeborn. Völlig nackt und mit mehreren Verletzungen kam

abends der 21jährige Bergarbeiter Fritz Gebhardt von hier auf
ſeinem Rad zu Haus an und gab an, auf der Straße von Egeln
nach Hakeborn plötzlich von drei unbekannten Männern, die aus
dem Chauſſeegraben hervorgeſprungen ſeien, überfallen, vom Rade
geriſſen, ſchwer mißhandelt und ſeiner ſämtlichen Kleider beraubt
worden ſei. Nur das Fahrrad hätten ſie ihm gelaſſen. Bei der
Vernehmung durch den Landjäger verwickelte ſich der „Ueberfallene“
in Widerſprüche und rückte ſchließlich mit dem Geſtändnis heraus,

daß er den Ueberfall erdichtet, ſich ſelbſt ausgezogen und verletzt
habe, um ſeiner Mutter zu täuſchen, weil er beim Beſuch ſeiner
Braut in Egeln die Nachtſchicht verſäumt hatte.

Eine Stkahlflaſche explodierk.

Hannover. In einer Fabrik in Körtingsdorf kam eine Luft
flaſche zur Exploſion, durch die der Schloſſerlehrling Sch. aus Ba
denſtedt nicht unerheblich am Kopfe verletzt wurde, ſodaß er mit
dem Unfallwagen in ſeine elterliche Wohnung gebracht werden
mußte. Außer dem Lehrling erlitten noch zwei andere Perſonen
Verletzungen, die jedoch zum Glück nur leichterer Art waren.

Regierungspräſident Pohlmann kritt in den Ruheſtand.
Magdeburg. Der Ende des Jahres 1919 zum Reg. Präſidenten

des Regierungsbezirks Magdeburg ernannte frühere Oberbürger
meiſter von Kattowitz, Alexander Pohlmann wird, nachdem er das
Amt nunmehr annähernd 11 Jahre verſehen hat, mit Erreichung
der geſetzlich vorgeſchriebenen Altersgrenze von 65 Jahren zum
1. Oktober dieſes Jahres in den Ruheſtand treten. Verhandlungen
über die Nachfolge ſind bisher noch nicht geführt. Pohlmann ge
hörte als Delegierter der Deutſchen Demokratiſchen Partei im Jahre
1919 der Nationalverſammlung an.

Zuſammenſtoß zweier Perſonenkraftwagen.

Magdeburg. An der Ecke Otto von Guerickeſtraße und Viktoxia
ſtraße ereignete ſich am Dienstag mittag ein Zuſammenſtoß zwiſchen
zwei Perſonenkraftwagen, bei dem einem Auto der Benzintank
zertrümmert wurde. Das Benzin floß auf die Straße und wurde
von der Feuerwehr mit Holzſpänen zuſammengekehrt, damit die ge
fährliche Flüſſigkeit keinen weiteren Schaden anrichten konnte.

Aus dem fahrenden Zuge geſprungen und ſchwer verletzt.
Güſten. Eine Frau Hampel aus Giersleben bemerkte hier auf

dem Bahnhof zu ſpät, daß ſie in den falſchen Zug geſtiegen war
und ſprang aus dem bereits in Fahrt befindlichen Zuge heraus
Sie blieb mit ſchweren Kopfverletzungen beſinnungslos liegen und
mußte dem Bernbürger Krankenhaus zugeführt werden.

Großer Diebſtahl von Nerzfellen.
Schkeuditz. Diebe drangen in die hieſige Rauchwarenzurichterei

ein und ſtahlen 79 Nerzfelle im Werte von 4000 A. Die Täter
konnten noch nicht gefaßt werden.

Eine Sechzehnjährige kötet ihr uneheliches Kind.
Gräfenhainichen. Von der Staatsanwaltſchaft wurde die Leiche

eines neugeborenen Kindes zwecks Sezierung beſchlagnahmt. Die
Mutter des Kindes, ein 16jähriges Mädchen, hat das Kind ohne
Hilfe zur Welt gebracht.

Tragiſches Schickſal

Greiz. Der ehemalige Direktor einer Berliner Realſchule, cand.
phil. Engelberg ſchoß ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in
den Kopf und ſtarb an der ſchweren Verletzung im Greizer Kran
kenhaus. Die näheren Umſtände der Tat und der Lebenslauf
Engelbergs entrollen ein tragiſches Menſchenſchickſal. Da die Ber
liner Realſchule, deren Leiter er früher war, eine Privatſchule war.
bekam er keine Penſion. Es fiel ihm bei ſeinem Alter trotz ſeiner
hervorragenden Fähigkeiten ſchwer, eine Hauslehrerſtelle zu be
kommen. Den Hauslehrerpoſten, den er ſeit einiger Zeit auf dem
benachbarten Rittergut Markersdorf inne hatte, mußte er zu Oſtern
dieſes Jahres auch aufgeben, da ſein Schüler in eine Vollanſtalt
aufgenommen werden ſollte. Auf dem Wege zur Poſt in Berga
ſtürzte Direktor Engelberg infolge der Straßenglätte und zog ſich
einen Oberſchenkelbruch zu. Dieſes neue Mißgeſchick ließ ihn am
Leben verzweifeln, und er griff zum Revolver. Das tragiſchſte
aber an der ganzen Sache iſt, daß einen Tag nach ſeinem Tode
die telegraphiſche Zuſage für eine neue gute Hauslehrerſtelle eintraf.

SamariterKolonne, die ſtändig den Samariterdienſt bei der Feuer-
wehr bisher verſahen, als ordentliche Mitglieder der Wehr zu füh
ren.,

Gatkersleben, 4. Februar. Fette Beute. Der penſionierte
Rottenführer Hermann Lindner ſchlachtete am vorigen Donnerstag
ein Schwein, das bei einem Alter von 1 Jahr das ſeltene Gewicht
von 6,15 Zentner aufwies. Dieſes Schwein iſt neben einer 6,40
Zentner ſchweren Sau, die die Domänenverwaltung ſchlachtete, das
ſchwerſte Tier, das bisher in unſerem Orte geſchlachtet wurde.
Holzverſteigarung. Die Oberförſterei in Heteborn veranſtal
tet am 12. Februar, vormittags 9 Uhr, in Heteborn eine Nutz- und
Brennholzverſteigerung. Die Bedingungen, unter denen die Ver

ſteigerung erfolgt, können aus der im ſchwarzen Kaſten vor dem
Gemeindeamt ausgehängten Bekanntmachung erſehen werden.

Rachkerſtedt, 5. Februar. Aufnahme der Schulneulinge
Am Montag, den 10. Februar, 15 Uhr, findet in der Schule die Auf
nahme der Oſtern eintretenden Kinder ſtatt. Außer den im vorigen
Jahre zurückgeſtellten müſſen angemeldet werden alle Kinder, die
mit dem 30. Juni dieſes Jahres das 6. Lebensjahr vollenden. Es
können auch die Kinder vom nächſten Vierteljahre angemeldet wer
den, wenn ſie genügend körperlich und geiſtig entwickelt ſind. Der
Impfſchein (bei auswärts geborenen auch der Taufſchein) muß mit
vorgelegt werden. Als Schulneulinge kommen in dieſem Jahre
35 in Frage; dahingegen im vergangenen Jahre 33.
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Umsc ha m rG. Fortfetzung.)
Zuchkhauserlebniſſe.

Jch will mich bemühen, unvoreingenommen und ohne Bitterkeit
und Gehäſſigkeit die Verhältniſfe des Zuchthausaufenthaltes zu ſchil
dern. Jch habe das Gefühl gehabt, daß man in mir in Vechta keinen
Raubmörder ſah. Der Polizeiinſpektor, der jetzige Vorſteher des
Unterſuchungsgefängniſſes Oldenburg, der Anſtaltslehrer ſowie der
Pfarrer im Zuchthauſe haben mir durch die menſchenfreundlichſte
Behandlung mein Los weſentlich erleichtert. Sie haben mich im
Rahmen der allerdings ſehr engherzigen Vorſchriften nach jeder Rich
tung hin unterſtützt. Ungefähr dasſelbe läßt ſich über das Aufſichts
verſonal der Strafanſtalt in Vechta ſagen.

Zuerſt fertigte ich Möbel an, Tiſche, Schränke uſw. Dann kam ich
n die Bibliothek, die ich zu verwalten hatte. Langſam floſſen die
Jahre dahin. Die Zeit übte ihre zerſtörende Wirkung auf das Ner-
venſyſtem aus. Mit allen Mitteln ſuchte ich den Verfall aufzuhalten.
Jn der erſten Zeit war die Ernährung ausreichend und für Zucht
hausverhältniſſe gut. Doch bald änderte ſich das. Die Rationen
wurden immer kleiner und die Ernährungsverhältniſſe ſteigerten ſich
in den Jahren 1916-17 zu einer Kataſtrophe ſchlimmſter Art.

Jch komme nun kurz zu dem damaligen Syſtem des Strafvoll-
zuges. Es iſt mir ſtets unverſtändlich geblieben, wie man glauben
konnte, durch das einfame jahrelange Einſperren in der engen Zelle
eines Zuchthauſes Verbrecher beſſern zu können. Nach meiner Mei-
nung kann ein Verbrecher dadurch nur dafür reif gemacht werden,
daß er im ſpäteren Leben in der Freiheit erſt recht verſagt. Jch ſaß
in der vergitterten Zelle mit einem Urteil: 14 Jahre Zuchthaus. Jede
Viertelſtunde meldete die Glocke der alten Kloſterkirche, in welcher
zugleich auch der Gottesdienſt für die Gefangenen abgehalten wurde.

eine Stunde. 14 Jahre! Unausdenkbar!
In dieſer Zeit hatten wir, wie ſchon geſagt, unabläſſig den Kampf

gegen das Fehlurtkeil ſchriftlich und auch durch mündliche Beſprechun
gen mit den Staatsanwälten weitergeführt. Hätten wir uns zu
frieden gegeben, dann wäre wohl die ganze Strafe vollſtreckt wor
den. Wir wurden älter, das Herz krampfte ſich immer mehr zuſam
men. Das Schickſal wuchs ſich zu immer größeren Formen aus.

in drei Tagen nach Hauſe
Da nahte am 27. April 1921 die Erlöſung. Mein Schickſals

genoſſe, Engelbert Schmidt und ich wurden zum Generalſtaatsanwalt
Rieſebieter berufen. Jch konnte mir auf Grund von Jnformationen
ſchon denken, was los war. Mit folgenden Worten teilte uns nun
der Generalſtaatsanwalt im Zimmer des Oberaufſehers des Zucht
hauſes unſere Entlaſſung mit:

„Meine Herren, es iſt für mich perſönlich eine Freude, daß ich
Jhnen mitteilen kann, daß Sie in drei Tagen, am 30. April d. Js.
nach Hauſe gehen können.“ Er wies uns dann darauf hin, daß die
Art der Entlaſſung ſo gehalten worden wäre, daß wir uns mit dem
Gedanken der Freiheit erſt vertraut machen könnten. Er ſchilderte
uns in kurzen Worten die veränderten politiſchen Verhältniſſe. Er
gab uns den Rat, uns von Politik fern zu halten. Er erklärte uns
Sinn und Zweck der Bewährungsfriſt und betonte, daß wir jederzeit
wieder ins Zuchthaus zurückgebracht werden könnten. Aber er ſagte
alles freundlich und verſtehend. Welch ein gewaltiger Unterſchied
zwiſchen ſeiner Art und jener des Unterſuchungsrichters und des
Vorſitzenden der Schwurgerichtsverhandlung!

Schon wieder Rebing! f
Jeder Leſer wird ſich denken können, was in mir während der

letzten drei Tage vorgegangen iſt. Endlich öffneten ſich nach ſieben
Jahren und vier Monaten wieder die Tore des Zuchthauſes. Zuerſt
ging es nach Oldenburg zu unſeren Verwandten. Unſicher ſtanden
wir dem Leben gegenüber. Es iſt mir ſchwer gefallen, zuerſt den

Von Adolf Lehing. (Nachdruck verboten.)

richtigen Kontakt wieder zu finden. Doch das Daſein forderte ſein
Recht. So wie mein Schickſalsgenoſſe Engelbert Schmidt und ich
von Anfang an wegen des ungeheuren Schickſals unverbrüchlich zu
einander gehalten hatten, ſo hielten wir auch nun zuſammen, weiter
kämpfend um Recht und Wahrheit. Unendlich viel Bitteres mußten
wir in der Folge bis zur völligen Aufklärung auch in der Freiheit
noch erleben. Oft wurden wir noch vieler Verbrechen und Vergehen
falſch verdächtigt, und wie ein Peitſchenhieb hat es mich getroffen,
als mir bekannt gegeben wurde, daß ich unter Polizeiaufſicht ſtände.

Während der ganzen Zeit hatten wir natürlich den Kampf gegen
den Fehlſpruch weitergeführt. In einer Verhandlung mit dem Ge
neralſtaatsanwalt hatten wir darauf gedrungen, daß erneut Nach
forſchungen angeſtellt werden ſollten. Dieſes Recht wurde uns auch
zugeſtanden. Und zwar konnten wir uns in Oldenburg und Delmen-
hörſt je einen Polizeibeamten wählen, die nach unſeren Anleitungen
Nachforſchungen anſtellen ſollten. Jn Oldenburg nahmen wir hierzu
den früheren Gendarm Tramann, in Delmenhorſt wurde uns wieder
der ſchon früher genannte Schutzmann Rebing aufoktroyiert. Jch
konnte kein Vertrauen zu dem Mann haben. Es war mir auch von
vornherein klar, daß wir auf dieſe Art und Weiſe keinen durch
ſchlagenden Erfolg haben würden. Jn einer Konferenz zwiſchen
einem Vertreter der Staatsanwaltſchaft, einigen Referendaren und
den beiden vorerwähnten Beamten habe ich dann ganz energiſch ver
ſucht, zu erreichen, daß die Angelegenheit unſeres Alibis erneut einer
Prüfung unterzogen werden ſollte. Hiermit bin ich jedoch nicht
durchgedrungen.

Dann kam die Zeit, in der durch energiſches Vorgehen der beiden
Verteidiger, der Rechtsanwälte Ehlermann und Schiff, nach vielen
Konferenzen und Beſprechungen der Antrag auf Wiederaufnahme
des Verfahrens zuſtande kam. Die Spannungszeiten, die folgten,
waren nicht minder ſchwer, als alles vorhergegangene. Furchtbar
waren die Enktäuſchungen. Das Landgericht lehnke glattweg über
haupt alles ab. Es lehnte ſogar die Vernehmung von Zeugen von
vornherein ab.

Der Aufklärung enkgegen.

In Osnabrück erhielt ich von meinem Schickſalsgenoſſen Engelbert
Schmidt das niederſchmetternde Telegramm Wiederaufnahme end
gültig abgelehnt“. Telefoniſch habe ich mich dann mit Engelbert
Schmidt ſofort verſtändigt. Ich konnte es nicht faſſen, daß das Recht
wieder unterlegen war. Am anderen Morgen fuhr ich nach Olden
burg, wo ich mit meinem Schickſalsgenoſſen die ſoforkigen weiteren
Maßnahmen beſprach. Jetzt endlich war es an der Zeit, in voller
Oeffentlichkeit den Kampf nach meinen ſchon früher entworfenen
Plänen rückſichtslos aufzunehmen. Schon 1915 habe ich den Vor
ſchlag gemacht, durch die Preſſe auf das Gewiſſen der Täter ſowie
der Mitwiſſer einzuwirken. Jch ging dabei von folgenden Erwägun
gen aus Das Delmenhorſter Verbrechen war mindeſtens von drei,
bzw. vier Perſonen ausgeführt worden. Eine ſolche Tat mußte Mit
wiſſer haben oder ſie mußte ſpäterhin zur Kenntnis anderer gekom
men ſein, die bisher Grund gehabt hatten, zu ſchweigen. Denn
irgendwo mußten die Täter nach der Flucht geblieben ſein, irgendwo
mußten ſie ſich vor der Flucht aufgehalten haben und irgendwo
mußten Beſprechungen zwiſchen den Tätern ſtattgefunden haben und
die Schlagwerkzeuge, Sandſack und Bleiknüppel angefertigt worden
ſein. Und letzten Endes mußte auch irgendwo das geraubte Gold
geld verausgabt oder umgewechſelt worden ſein. Mit ebenſolcher
Sicherheit war anzunehmen, daß der eine oder der andere der Täter
Freundſchaften mit Frauen gehabt hatte denen die Täterſchaft in
höchſter Wahrſcheinlichkeit dadurch auch bekannt war.

Keichsbanner
„„Schivarz Rot Gold

Wehrſtedt. Am Sonnabend den 8. Februar, 20 Uhr findet im
Lokal Schütze unſer Kappenfeſt, verbunden mit einem großen
elgee n de ſtatt, wozu die umliegenden Ortſchaften herzlich ein
geladen ſind.

Thale. Am 22. Februar fährt ſich zum ſiebenten Male der Tag.
an welchem unſer verehrter Bundesgenoſſe Otto Hörſing mit mehr-
reren beherzten Männern, beſeelt von wirklichem Vaterlandsge
fühl und der Not der Zeit gehorchend, das Reichsbanner Schwarz
RotGold aus der Taufe hob. Schwarzſeher ſagten dem Reichs
banner eine kurze Lebensdauer voraus. Aber es iſt alles anders

gekommen. In kurzer Zeit wurde ein Millionenheer von Mitglie
dern aus der Erde geſtampft und heute ſteht es feſtgefügt in ſeinen
Fugen als wirklicher Schützer der Republik da. Wenn auch das
Reichsbanner Millionen von Republikanern umfaßt ſo gibt es doch
noch Republikaner die den Weg zum Reichsbanner SchwarzRot
Gold noch nicht finden konnten oder wollen. Iſt es wirklich ſo
ſchwer ſich offen und frei als Republikaner zu bekennen Für
Jdeale einzutreten iſt heute doch leichter als zur Zeit des Sozia
liſtengeſetzes. Darum hoffen wir, daß auch die Abſeitsſtehenden
noch den Weg zu der Organiſation finden mögen. Gelegenheit da
zu bietet die am 22. Februar dieſes Jahres im Reſtaurant Stein
bachtal (Kurhaus) ſtattfindende Bundesgründungsfeier der hieſigen
Ortsgruppe des Reichsbanners. Dieſe Veranſtaltung ſoll beweiſen,
daß das Reichsbanner nicht nur Demonſtrieren, ſondern auch Feſte
feiern kann. Neben muſikaliſchen Darbietungen des Muſik und
Trommlerkorvs (Fanfaren) ſorgt ein luſtiger Einakter betitelt:,
„Bröfelmanns Zwangsmieter“ oder Das unerwartete Zwillings
paar“, für Bewegung der Lachmuskeln. Die Feſtrede hält der
Gauſekretär Kamerad Ernſt Wille Magdeburg Ein anſchließender

Fleischbrühwü
MADLELBMAEHBDNK; De

M G rfel

Ball gibt Gelegenheit das Tanzbein zu ſchwingen. Während ver
Tanzpauſen werden erprobte Kräfte mit allerlei Vorträgen zur
Unterhaltung beitragen.

Der Eintrittspreis iſt niedrig gebalten, ſo daß ein feder an der
Veranſtaltung teilnehmen kann. Karten ſind ſchon jetzt bei den
Unterkaſſterern erhältlich. An alle Arbeitervereine ergebt hiermit
die herzliche Einladung und die Bitte dieſe Veranſtaltung zu
ünterſtützen und den Tag freizuhalten. W. M.

Hinweiſe auf Veranſtaltungen.
Das Varietegaſtſpiel der Direktion R. Fromme Fortſetzung

der TroiſtTour) wird am 9. Februar im großen Saale des Stadt
parks wiederholt. Das Programm der großen Beſetzung weiſt gute
Schaunummern auf. Der Direktion iſt ein großer Beſuch zu wün
ſchen, da Qualitätsprogramme bei den enormen Unkoſten zu volks
tümlichen Preiſen nur bei gefülltem Saal zu bieten ſind und nur
en den Halberſtädtern eine gute Varietebühne erhalten beiben
ann.„Etappe 1918“. Ueber das Leben und Treiben in der Etapve iſt

viel geſchrieben und erzählt worden. Aber ſelten nur hat man die
Etappe als das betrachtet. was ſie tatſächlich war: als eine der
größten Gefahrenzonen für die Armee. Man kannte ſie immer nur
als Stätte der Erholung, wo der abgekämpfte Krieger ſeine Kräfte
wiedergewinnen und ſeinen Hunger nach den käralichen Freuden
des Lebens eine flüchtige Zeitlang ſtillen konnte. Die Etappe war
aber gerade deshalb auch das große Ovperationsgebiet der
Spione. Hier, wo das Leben, verglichen mit dem, was Leben an
der Front heißt, leicht und ſchön war. wurden auch die Herzen
leichter und die Menſchen beredter. Hier konnte man Nachrichten
ſammeln über den Zuſtand der Truppen, über ihre Verluſte über
vorausſichtliche Bewegungen. Ein ſtiller und zäher, aber unerbitt
licher Kampf zwiſchen den beiderſeitigen Spionagedienſten das
war die Etappe. In unübertrefflicher Weiſe ſchildert dies der neue
große Foxfilm „Etapve 1918 in deſſen Mittelpunkt das Schickſal
eines heldenhaften deutſchen Mädchens ſteht, das um des Vater
landes willen in den Dienſt der Svionageorganiſation getreten iſt.
Die Hauptrollen ſpielen George OBrien und Lois Moran. Der
Film läuft ab Freitag im Lichtſchauſpielhaus.

Amtliche Wetternachrichten.
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Zahlen geden die Lufttemperofug en
Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 7. Februar abends.

Am Mittwoch ſtieg die Temperatur wieder bis auf 6 Grad an.
was ſeit 10 Tagen nicht mehr vorgekommen war. Der Brogken
meldet am Abend bei friſchen Südweſtwind nur 2 Grad Kälte.
Der Harz hat wieder eine Neuſchneedecke von ungefähr 10 em er
halten, die bis 600 m berab brauchbar iſt. Weiter unten war die
Temperatur ziemlich hoch. ſo daß dort Pappſchnee liegt. Am
Mittwoch abend liegt eine ſchmale Tieföruckrinne mit ſcharfem
Windſprung von Südweſt auf Nordweſt in der Richtung Brüſſel
Münſter (Weſtfalenſ Greifswald Libau. Dieſe wird bald unſe
ren Bezirk nach Südoſten hin überguert haben und nachher anhal-
tenden Nordoſtwind bringen. Dadurch kommen die kalten im
Norden gelegenen Luftmaſſen nach Mitteldeutſchland und wir er
halten Schneeſchauer und zunehmenden Froſt.

Ausſichten Bei wolkigem Wetter und ſchwachem Nord
oſtwind Schneeſchauer, zunehmende Abkühlung
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Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundvbuch von Halberitadt. Band 12, Blatt
Nr. 537 eingetragene, nachſtehend beſchriebene
Grundſtück

um 26. März 1930, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. S, verſteigert werden.

Nr. 1. Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt
Pr. Parzelle Nr. Grundſteuermutterrolle
Artikel 618. Gebäudeſteuerrolle Nr. 915, Wohnhaus
Hoheweg Nr. 45 mit Seitenflügel und Hofraum pp. S
Größe 78 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 800 Mt.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 9. Januar 1930
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Barbier
Karl Richter in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den Februar 1930.
Das Amtsgericht.

MentholEutalyptun Bondong aneraugenpflater

Hübneraugenextra ſtarkiſt das Beſte gegen Collodinum z. Aufpinſeln
Huſten und Heiterkeit Rats Apotheke.

Zu haben bei tgar Sander Rat Anter Aartinéare

O Voigtei 21
Haborjahn'sFloisch.Zontralo:
7 a

S2 Junges, fettes Rindfeisch, Pfd. 80 Pfg. S
Z Senweineneisen, Ptd. 1.20 M.

Gehacktes Rindfleisch Pfd 1.00 Mk. S
z Sehackt, Schweinegeiseh, Pfd. I.20 Mk.
v

III

„Zum blauen Hecht“

Inhaber W. enBraunsehweigerstr, 7 Fernsprecher 2481
Morgen Freitag

Stint und Bratfsche mit Kartoffel Salat
Portion 60 Pfennig

Kein Oel, nur reine Schmalz und Butter-
Zubereitung.

Drogerie, Hobeweg s Being, RNatsapotheors.

Grabenschänke
Tränketor 1
Morgen Freitag und Sonnabend

Großes Schlacht-S 7

S

S und
Es ladet ein

S Für Unterhaltung ist gesorgt.

Tränketor 1

Bockbierfest

Erich Licht
Partei- Literatur e jeder Art zu haben im

alberſtädter Tageblatt.

Jung. fottes hindfeiseh
Pfd. o 90 Mk Rouladen

Pfd. 1.30 Mk.
Kalbfleiſch Pfd. I. 00 Mk.

Kenle 1.20 Mk
Pr. Maſtziegenbammel
fleiſch Pfd 10 80 Pig.

Schafhammelfleiſch
Pfd 0.60 6. 90 Mk

Rinder Leber Herz
*Lunge, -Euter, friſch u
gekocht Pr. Wafſerleber
Landwürſt, barte Brat
wurſt, Pfd. 180 Mk.

Franziskanerſtraße 26.

Thale (Har2)

morgen
Freitagund

v Sonnabendſt. ſettes Alndſlelſch
à Pfund o. 90 i.

Gebaktes Pfd. 1.00 Mk.
Rouladen Pfd. 1.20 Mk.

Fleiſchermeiſter
Albert Bſegeles,

gawmburgersiſchhalle

Martiniplan 33
Telephon 217e

Lebende

Karpfenu.öchlele
Täglich

friſche Sceßſtſche.
F. Mäncherwares

ff. Maties Horinge
la Industrie- Kartoffeln

10 Pfund 0.4) Mt.
Zentner 1.10 Mk.

ff. ſchlanke barte ſaure
Gurken

Fran Gebhard,Gerberſtraße 9.

Täglich friſche

Pfannluchen
Palm Schuhſtr. 11

Telephon 1
Roßirappenſtraße 11

Empfehle täglich
B an FenPlunder-Gebü ere

Nährzwi
Sorten Zwieback nach

alrezepten.
Hatzer Spezialbäckerei

Hugo G6chmidt
Franziskanerſtraße 48.

Inventurgusverkauf
la fast neue Anzüge von

10 RM. an
Paletots von
Plüschsofas von 26
Federbetten von 18
Bettstelle und Matratze von

16 RM. an
Tische, Stühle Kommoden,
Vertikos u. a. m. 2u spott-

billigen Preisen.
Geschäft k. Gelegenheitskäufe
M. Pieic, brudenderg 5

Einkauf Verkauf
Möbelpolitur

Natsavothskv.

verſchied
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Gruppentag in Schwanebeck.
Die 3. Gruppe des 1. Bezirks hielt am

tagung ab. Von 10 Vereinen waren 7 vertreten. Die Berichte des
Gruppenvorſtandes fanden allſeitige Anerkennung. Beſonders der
Kinderturnwart Jordan verſtand es ausgezeichnet, den Delegierten
den Wert einer ſtarken Jugend und Kinderbewegung klar zu
machen. Es gelte bei den Vereinen, das Problem der Jugend in
den Vordergrund zu ſtellen. Nur dadurch ſei uns eine ſtarke Be
wegung gewiß Zurzeit marſchieren die Vereine Halberſtadt, Oſchers
leben, Schwanebeck und Hadmersleben mit insgeſammt 106 Knaben
und 89 Mädchen an der Spitze. Feſtgelegt wurden ein Gruppen
kurnfeſt am 24. und 25. Mai in Schwanebeck, ein Bühnenwerbe
abend im Spätſommer oder Herbſt in Wegeleben und eine Grup
penwanderung zu Himmelfahrt nach dem Huy. Auch die Veranſtal
kungen der Gruppenvereine zeugen von regem Leben. Die Vor
ſtandswahl ergab folgendes Bild: Vorſitzender Becker, Oſchersleben,
Kaſſierer, Schriftführer und Frauenturnwart Nehrkorn, Oſchers
leben, Männerturnwart Klingbeil, Schwanebeck, Kinderturnwart
Jordan, Oſchersleben und Jugendleiter Köhler, Hadmersleben. Vom
Vertreter des Bezirksrats konnte ein ſehr gutes Leben in der Gruppe
feſtgeſtellt werden. Material zum Arbeiten haben die Vereine aus
den tiefſchürfenden Ausſprachen zur Genüge erhalten.

Sonntag ihre Jahres

c

Schwimmen.
169 Menſchen durch Arbeiterwaſſerſporkler um Berlin herum ge

rektel. Der Arbeiter-Waſſerrettungsdienſt im Kreis Brandenburg
Berlin des ArbeiterTurn und Sportbundes hat über ſeine ſegens
reiche Arbeit im Jahre 1929 eine Denkſchrift herausgegeben. Jhr iſt
zu entnehmen, daß der von den Arbeiterwaſſerſportlern organiſierte
Rettungsdienſt aus den Gewäſſern in und bei Berlin allein 91 Er
trinkende rettete und in Gemeinſchaftsarbeit mit den Rettungsbooten
des ArbeiterSamariter-Bundes 78. Außerdem wurden noch 11 Per
ſonen dem naſſen Element entriſſen, bei denen die Wiederbelebungs
verſuche leider ohne Erfolg blieben. In keinem Vergleich zu den
Leiſtungen des Arbeiter Waſſerrettungsdienſtes ſteht ſeine Beachtung
und Unterſtützung durch die Behörden. Bei ihnen iſt die Deutſche
Lebensrettungsgeſellſchaft“ mit ihren hohen und höchſten Perſönlich
keiten dafür umſo beſſer angeſchrieben. Man frage aber nicht nach
den Erfolgen der D. L. R. G. Sie hinken ſtark hinter denen des
Arbeiter Waſſerrettungsdienſtes hinterher

e

Turnen: Leichtathletik.
Handball.

Turn und Sporkvereinigung Reinſtedt 1. gegen Turn u. Spork
vereinigung Thale 1. 0:0. Beide Mannſchaften lieferken ſich einen
heißen Kampf. Neinſtedt ſtellte einen Erſatzmann, Thale für den
echten Verteidiger linken Läufer und Rechtsaußen. Infolge deraußerordentlich ſchlechten See des Platzes kam kein an

Tempo reiches Spiel zuſtande. Während bei beiden Mannſchaften
die Verteidigung gut war verſagte der Sturm bet beiden vollſtändig.
Dagegen arbeiteten beide Torhüter großartig, ſogar die ſchwerſten
Sachen wurden gehalten. Die fatre Spielweiſe beider Mannſchaften
gab dem Spiele einen werbenden Charakter. Für den nicht erſchie
nenen Schiri leitete der Gen. ZechThale zur vollen Zufriedenheit
aller Spieler. Thale 1. Jugend konnte ſich gegen die gleiche
von Weddersleben mit 1.0 behaupten und gewann verdient.
Jm Uebungsſpiel Schüler gegen 2. Jugend konnte letztere nur
ein mageres 1:3 erzielen

Vorwärks Oſchersleben gegen M. T. B. Timmenrode 2:5. Tim
menrode hatte eine kräftige Mannſchaft. Oſcherslebens Spieler
waren jung und flink. Vormärts konnte das erſte Tor erzielen Jn
kurzen Abſtänden konnte Timmenrode 2 Tore entgegenſetzen. Leider
ſah ſich der Schiedsrichter genötigt, zwei Spieler von Oſchersleben
vom Platz zu weiſen Erfreulich wäre es geweſen, wenn der Schieds
richter eine Verwarnung hätte vorausgehen laſſen, da doch Vor
wärts ohne Punktwertung ſpielt. Vorwärts, nun geſchwächt, be
drängte des Gegners Tor ſtark und konnte bis Halbzeit das Reſultat
2:2 ſtellen. Timmenrode legte gewaltig vor, aber die Verteidigung
von Oſchersleben zerſtösrte gut. Bei Oſchersleben machte ſich kroß
der geſchwächten Mannſchaft eine kleine Ueberlegenheit bemerkbar
Ein ſchöner Durchbruch von Timmenrode brachte Erfolg. Vorwärts
konnte nichts gegenüberſetzen und mußte ſich bis zum Schluß mit 5:2
geſchlagen bekennen Vorwärts- Jugend gegen Halberſtadt
Jugend 1:0.

Sporkvereinigung Friſch Auf“ Huedlinburg gegen Sporkver-
einigung Wernigerode 4.0. Am Sonntag fand das Spiel ſtatt.
Schiedsrichter Tympel war ein guter ſicherer Leiter des Spieles. Der
Platz in Quedlinburg (Moorberg) war furchtbar glatt. Beide Mann
ſchaften ſpielten ſehr fair. Der Schiedsrichter brauchte nur einmal
einzugreifen. Zum Spiel Hu. hatte Anſtoß, kam aber nicht durch.
In der erſten Halbzeit war Friſch Auf“ ein wenig überlegen, konnte
aber erſt in der 28. Minute einſenden. Nach der Halbzeit wurde
Wernigerode lebhaft, ließ aber bald wieder nach. „Friſch Auf“
drängte und könnte nach ein paar Minuten wieder einſenden. Das
Tempo wurde immer ſchärfer, ſoweit es der glatte Boden zuließ.
Der Lederball war zeitweiſe eine Schneekugel. Ein guter Alleingang
des Halblinken brachte Qu. wieder ein Tor. 3:0. Jm Endſpurt
konnte „Friſch Auf durch ſeinen Linksaußen, der als Erſatz ſpielte,
zum 4. Tor einſenden. Nächſten Sonntag fährt „Friſch Auf nach
Thale, um dort gegen den vorjährigen Bezirksmeiſter zu ſpielen Die
Entſcheidung iſt ungewiß. Thale und Quedlinburg ſind ſchon Jahre
Rivalen Bisher ſind es ſtets harte Kämpfe zwiſchen ihnen geweſen.
„Friſch Auf“ Quedlinburg 1. Jugend gegen Turnerſchaft Suderode

Jugend 0:0. Beide Mannſchaften führten ein gutes Spiel vor.

Fußball.
Am die BundesFußballmeiſterſchaft.

Es geht mit Tempo um die Entſcheidungen um die Meiſterſchaft
in den ausſtehenden Kreiſen des Arbeiter-Turn- und Sportbundes.

Der Süddeutkſche Verbandsmeiſter geſchlagen.

Das Spiel um die Meiſterſchaft des Kreiſes Nordbayern im Ar
beiter-Turn und Sporthund zwiſchen dem vorjährigen Kreis und
Süddeutſchen Verbandsmeiſter Weiden und ſeinem diesjährigen letz
ten Konkurrenten Nürnberg-Oſt endete nach einem temperament
vollen und überaus ſpannenden Kampf 4:2 (1:2) für Nürnberg.
Nürnberg. Oſt wurde dadurch Kreismeiſter,

Böckingen wieder Meiſter von Württemberg
Jn Württemberg (8. Kreis) ſpielten Hedelfingen und Neckargar-

tach 1:1, wodurch der vorjährige Kreismeiſter Böckingen als Spitzen
führer dieſer drei mit ſeinem Punktvorſprung erneut Meiſter gewor
den wäre, wenn ja, wenn Neckargartach nicht Proteſt eingelegt
hätte. Jm Schlußſpiel um die Meiſterſchaft des Kreiſes Württemberg
ſiegte Böckingen über Neckargartach 5:2 (2:0) und iſt dadurch zum
viertenmal Württembergiſcher Meiſter geworden. Es war ein ſchönes
Kampfſpiel, in dem der Verlierer nicht ſo ſchlecht war, wie das Re
ſultat beſagt. Lediglich Neckargartachs Torwartpoſten war im Ver
hältnis zu den übrigen Teilen dieſer Mannſchaft ſchwach beſetzt,
während bei Böckingen gerade der Torwart die ſtärkſte Stütze war.

Jm 9. Kreis (HeſſenNaſſau, Mittelrhein)
kam der vorjährige Meiſter Mörfelden am Sonntag gegen Neu
Jſfenburg nur zu einem 1:1 und rutſchte dadurch an die letzte Stelle
der drei Anwärter. Sachſenhauſen führt. Sachſenhauſen und Reu
Jſenburg trugen am 2. Februar das Schlußſpiel der erſten Runde
aus. NeuJſenburg gewann gegen Sachſenhauſen 3:1. Mit dieſem
Spiel iſt die 1. Runde der drei letzten Anwärter auf die Kreismeiſter
ſchaft beendet. Es führt NeuJſenburg mit 3 Punkten, es folgen
Sachſenhauſen mit 2 Punkten, Mörfelden 1 Punkt

Pflegt den Eislauf.

Ausgiebige Bewegung in der Natur gehört zu den beſten Körper
übungen. Jm Sommer iſt Gelegenheit bei Sport und Spiel die
wohltuenden Eigenſchaften von Luft, Licht ad Sonne kennen
zulernen. Wie ſieht es im Winter aus? Bietet der Winter ſo wenig
Gelegenheit zum Freiluftſport? Ein gelegentliches Spiel im Freien
kann nicht als Freiluftf
Lunge und Herz gehört vor allen Dingen ein in freien Kräften ſpie
lender Körper, der voll Luſt und Frohgefühl ſich ſeinem Sport
ergibt.

Der Schneeſchuhlauf hat in den letzten Jahren durch die Arbeiter
ſportbewegung in der Arbeiterſchaft weite Verbreitung gefunden.
Dieſer Winterwanderſport, der die Herzen ſo ſchnell erobert, gehört
nicht nur zu den ſchönſten Leibesübungen ſondern auch zu den Lei
besübungen, die den Menſchen körperlich und geiſtig voll erfaſſen.
Neben dem Schneeſchühlauf verdient in noch größerem Maße der
Eislauf Pflege. Es iſt ein Genuß, mit den Stahlſchienen über die
Eisfläche zu gleiten, im tollen Tempo zu drehen und Bogen zu
laufen. Der Eisläufer betreibt Bewegungsgymnaſtik in luſtbetonter
Weiſe

Meiſter des 10. Kreiſes (Baden-Pfalz)
iſt Hagsfeld und Südbayeriſcher Meiſter (19. Kreis) MünchenOft.

Der Mitteldeutſche Verband (4. Kreis)
Niederhaßlau und Lößnitz trennten ſich nach Spielverlängerung 2:2
am 26. Januar. Am 2. Februar gewann Niederhaßlau 4:0 (2:0).
Der Sieger trägt mit V. f. L. Südoſt Leipzig und „Jahn“ Mittweida
die Schlußrunde aus. Der alte Meiſter V. f. L. Südoſt Leipzig iſt
in ſeinem Können nicht mehr der alte Meiſter

Jm 2. Kreis (Prov. Sachſen, Anhalk, Braunſchweig)
holten ſich am 26. Januar Fr. Turner Aſchersleben erſtmalig den
Meiſtertitel. Er iſt ihnen zu gönnen. Neun Jahre waren ſie Be
zirksmeiſter und fünf mal im Kreismeiſterſchaftsſchlußſpiel. Dies
mal gewannen ſie gegen Sportfreunde Deſſau nach Spielverlänge
rung 3:2.

Der Meiſter Thüringens (5. Kreis)
iſt Turnverein Steinach.

Schleſiſcher Meiſter (14. Kreis)
iſt „Wacker“ Zaborce.

Im Nordweſtdeutſchen Verband beim Endſpurt.
Jm 3. Kreis (Nordmark) hat am Sonntag der Hamburger Be

zirksmeiſter Bahrenfelder Sportverein 1919 Kiel-Oſt 4:1 (1:0) ge
ſchlagen. Demnach hat er den Kreismeiſtertitel.

Oberſprockhövel wieder Rheiniſch-Weſtfäliſcher Meiſter.

Im Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft des Kreiſes Rheinland
Weſtfalen ſiegte Oberſprockhövel gegen Düſfeldorf-Eller 3:14 (3:0). Es
war ein ganz vortreffliches Spiel, bei dem Oberſprockhövel in der
erſten Halbzeit ſehr ſtark in Form war, während nach Seitenwechſel
Düſſeldorf oft beängſtigend drückte. Durch Ueberkombination ver
darb ſich aber Düſſeldorf manch gute Erfolgsmöglichkeit. Oberſprock
hövel war ſchon im Vorjahre Kreismeiſter. Jn dem anderen noch
ausſtehenden Meiſterſchaftsſpiel gewann Köln 93 überraſchend gegen
BochumBergen 3:0 (3:0).

d W

Die Endſpielgegner im 11. Kreis (Nordweſtdeutſchland)

Lehe und Hannover-Ricklingen treffen am 9. und 16. Februar im
Vor und Rückſpiel aufeinander.

Im 13. Kreis (Kaſſel, Südhannover)
müſſen Spielvereinigung Eſchwege und Eintracht Einbeck, die punkt
gleich ſind, ein Ausſcheidungsſpiel um die Berechtigung zur Teil
nahme am Schlußſpiel austragen. Jn Sportklub 26 Kaſſel ſteht der
eine Schlußſpielgegner bereits feſt.

Der Oſtdeutſche Verband ſieht nach Pommern (15. Kreis)
Dort tragen am 9. Februar Podejuch und Anklam das Endſpiel

aus. Die übrigen Kreiſe haben ihre Meiſter; der 1. Kreis (Bran
denburgBerlin) in Luckenwalde Abt. II, 12. Kreis (Oſtpreußen) in
Vorwärts Königsberg und der 16. Kreis (Lauſitz) in Koſtebrau.

Bezirksauswahlmannſchaften A gegen B. 5:2. Zur Feſtſtellung
einer Bezirksmannſchaft fand am Sonntag in Blankenburg das an
geſetzte Treffen ſtatt. Die Mannſchaften traten in der angekündigten
Aufſtellung an bis auf die A-Mannſchaft, in der nur 2 Mann von
Oſchersleben ſpielten, während 2 Spielet von Thale neu hinzukamen.
Vor dem Spiel wies Bezirkstechniker Kegel auf die Wichtigkeit des
Spieles hin. Es gelte, einen Propagandakampf zu zeigen und die
beſte Vertretung des Bezirks heraus zu finden, um unſere Spiel
ſtärke den anderen Bezirken gegenüber zu beweiſen. Und tat
ſächlich wurde es ein ſchöner, dem Arbeiterſport würdiger Kampf
Die A Mannſchaft wies nur kleine, aber deſto flinkere Stürmer auf
und auch eine ſehr gute Hintermannſchaft. Die B- Mannſchaft ſtellte
körperlich gut ausgebildete Spieler. Schon in der 3. Minute konnte
A durch Mittelſtürmer zum erſten Tore kommen. B ließ aber mit
dem Ausgleſch nicht lange auf ſich warten. Schon nach 10 Minuten
ſtand es 1:.1. Beide Mannſchaften fanden ſich jetzt. A hatte etwas
mehr vom Spiel. Linksaußen ſchoß in der 25. Minute das 2. Tor.
Jn der 40. Minute ſtand es wieder 2:2. A drückte ſtark und holte
bis zur Pauſe ein Eckenverhältnis von 11:1 heraus, das für die
Ueberlegenheit ſprach. Nach Halbzeit fand ſich die Stürmerreihe der
A Mannſchaft noch beſſer zuſammen. Man hatte den Eindruck, als
ob eine Vereinsmannſchaft ſpielte. Trotz des Torverhältniſſes war
die B- Mannſchaft nicht viel ſchlechter. Der Torwart war durch die
vielen Schüſſe mürbe gemacht und hatte dadurch einen Nachteil. Her
vorzuheben ſind aus der AMannſchaft: Rechtsaußen, Halbrechts und
Mittelſtürmer. Von der B Mannſchaft konnte der Mittelläufer und
rechte Verteidiger gefallen. Eine Zuſchauermenge von 400 gibt zu
großen Hoffnungen für die Feſtigung unſeres Arbeiterſports Anlaß

Turner Hornhauſen gegen Sporkverein Heimburg 2:5. Horn
hauſen mußte mit 5 Mann Erſatz ankreten. Heimburg ſtellte die
beſſere Mannſchaft und hat verdient gewonnen. Beide Vereine wer
den in der Frühjahrsſerie in der erſten Klaſſe mitwirken.

EinkrachtOſterwieck gegen V. f. B. Seeſen 0:0. Gleich am An
fang entſpann ſich ein harter Kampf. Beide Mannſchaften verfügten
über eifriges Können und ſchnelles, gutes Paßſpiel. Es war jedoch
trotz aller Anſtrengungen nichts zu erzielen. Mit 0:0 werden die
Seiten gewechſelt Nach Halbzeit ging Seeſen vor und ſetzte ſich eine
Zeitlang in Oſterwiecks Hälfte feſt. Schuß auf Schuß ging auf Oſter
wiecks Tor, doch arbeitete die Hintermannſchaft vorzüglich Oſter-
wieck legte ſich dann ſcharf in Gegenwehr. Aber auch Seeſens Hin
termannſchaft ließ nichts an ſich vorübergehen. Die beiderſeits ge
zeigten Leiſtungen verdienen Anerkennung. Oſterwieck 2. gegen
Seeſen 2. 0:6. Oſterwieck trat nur mit 8 Mann an.

Teukonia Oſchersleben gegen Sportluſt Sandersleben 3:.1. Man
nahm an, daß Oſchersleben infolge Fehlens einiger Spieler, die in
den Bezirksmannſchaften mitwirkten, eine Niederlage erleiden würde.
Oſchersleben konnte aber doch nach flottem Spiel einen einwandfreien
Sieg erzielen. Dafür, daß das Tempo nicht nachließ, ſorgten die
Sandersleber Gäſte. Flink am Ball ſein und gutes Zuſammenſpiel
ſicherten ihnen die Sympathien der zahlreichen Zuſchauer. Auch ihre
Angriffe waren ſehr gefährlich. Aber im Schießen hatten ſie etwas
Pech. Die Hintermannſchaft von Teutonia befand ſich aber auch in
überragender Form. Torwart und Verteidiger ließen nichts durch
kommen. Die Stürmerreihe von Oſchersleben hätte bei flachem
Paßſpiel vielleicht mehr Erfolge erzielen können. Gut gefielen die
ſchönen Flanken des Linksaußen. Jntereſſant war es, wie die Tore
fielen. Von drei Toren für Teutonia fielen 2 durch Handelfmeter.
Das dritte Tor wurde vom Halbrechten durch flinkes Nachdrücken er
zielt. Auch das Ehrentor der Gäſte war der Erfolg eines Elfmeters
Der Schiedsrichter Neubauer leitete umſichtig und korrekt. Oſchers
leben 2. gegen Sandersleben 2. 3:1.

a

Vorſchau.
Fußball.

Teutonia Oſcherslehen hat ſich zum Sonntag den Spartverein
Deſſau Jonitz zum Rückſpiel eingeladen. Oſchersleben wird am
Sonntag wieder mit voller Mannſchaft antreten. Den Zuſchauern
iſt dadurch die Gewähr eines guten Fußballkampfes gegeben. Vor
her finden Spiele der unteren Mannſchaften ſtatt.

Handball.

Nachdem das Spiel gegen Neinſtedt unentſchieden endete, darf
man auf das Treffen Quedlinburg 1. gegen Thale 1. in Thale ge
ſpannt ſein. Spielt die Quedlinburger Elf wieder ſo wie gegen
Neinſtedt, ſo wird wohl der Tabellenerſte einen ſchweren Stand
haben, um ſich zu behaupten. Dieſes Spiel hat viel Einfluß auf die
Tabelle. Thales 2. empfängt nach zwei Sonntagen Ruhe die 1. Elf
von Blankenburg. Gegen Blankenburg gab es ſchon gute und harte
Kämpfe, ſo daß auch hier nicht der Sieger vorausgeſagt werden
kann. Sudero des 1. Jugend wird ſich der 1. Jugend von Thale
ſtellen müſſen. Beide Mannſchaften beſitzen gute Kräfte in ihren
Reihen. Die 2. Jugend lud Kattenſtedts körperlich ſtarke 1. Jugend
ein. Beginn der Spiele 12 Uhr. Beginn des Haupttreffens 15 Uhr
Arbeiter, beſucht die Spiele eurer eigenen Brüder, meidet die Ver
anſtaltungen eurer Gegner.

Notizen.
ArbeiterSchützenverein Halberſtadt.

Uebungsabend aus.
Prüfung für HandballSchiedsrichter. Am 26. Januar haßen in

Quedlinburg folgende Genoſſen die Prüfung für HandballSchieds
richter beſtanden: Erich Adrian, Quedlinbhurg, Willi Schüttau, Qued
linburg, Karl Wölfer, Quedlinburg, Fritz Staat, Suderode, Karl

Morgen Freitag fällt der

Mund, Suderod

e



Um die Kohlen
Ueber die Rückgabe des Saargebiets an Deutſchland vor 1935

wird ſeit geraumer Zeit in Paris verhandelt. Durch den Verſailler
Vertrag wurde das Saargebiet unter die Regierung einer Völker
bundskommiſſion geſtellt. Das Eigentum der Saargruben mit
allen Nebenanlagen, ausgebeuteten, verliehenen oder noch nicht ver
liehenen Kohlenfeldern ging an Frankreich über. 1935, oder wenn
eine Vereinbarung zu einem früheren Zeitpunkte zuſtande kommt,
muß Deutſchland die Gruben uſw. von Frankreich zurückkaufen.

Frankreich braucht heute faſt 80 Millionen Tonnen Steinkohlen,
produziert aber nur 52 Millionen Tonnen. Die Produktion im
alten Frankreich und in Lothrittkgen wird ſtändig ſteigen. Wahr
ſcheinlich ſteigt aber der Verbrauch noch raſcher, ſo daß immer
ein Hunger nach Saarkohle bliebe.

Lothringens Kohlenerzeugung iſt von 3,8 Millionen Tonnen im
Jahre 1913 auf 2,15 im Jahre 1919 gefallen, dann auf 5,3 Millio
nen Tonnen im Jahre 1927 geſtiegen. Sie ſoll nach einem Bericht
in der franzöſiſchen Kammer bis 1935 „ſoweit entwickelt werden,
daß ſie den Ausfall von rund 5,4 Millionen Tonnen Saarkohle
übernehmen kann

Die Saarkohlenförderung iſt von 941 Millionen Ton
nen 1920 auf 13,10 Millionen Tonnen 1928 geſtiegen. Sie kann
aber noch weſentlich erweitert werden, wenn der Abſatz ge
ſichert iſt. Insbeſondere wäre dies möglich durch Abtreten neuer
Schächte im ſüdlichen Saargebiet,

Erde herd

G M ehe

w. S

im Warndtgebiel.

Von preußiſcher Seite wurde davon vor dem Kriege abgeſehen,
da die Saar ohnehin Abſatzſorgen hatte und die Abtretung von
Schächten im Warndtgebiet, wo die Kohle unter einer Buntſand
ſteindecke von 80200 Metern Mächtigkeit liegt, ſehr teuer iſt. Die
franzöſiſche Grubenverwaltung hat 1920-22 im Warndtgebiet eine
Anzahl von Bohrungen vorgenommen, die den auf deutſcher Seite
bekannten Kohlenreichtum beſtätigten. 1911 berechnete Markſcheider
Schlitter den Kohlenvorrat des Saargebiets bis zu 1000 Metern
auf 5576 Millionen Tonnen, bis 1500 Meter auf 9358 Millionen
Tonnen Das wäre bei 14 Millionen Tonnen Jahresförderung ein
Vorrat für 600 Jahre! Auf das Warndtgebiet entfällt davon ein
ſo erheblicher Teil außerordentlich guter Kohle, daß der Hunger der

Veraazs ches.
Todesurteil für Muttermord.

Eine Gerichtsverhandlung vor dem franzöſiſchen Schwurgericht
in Orleans, deren letzte Worte das Todesurteil gegen eine junge
Bäuerin verkündeten, hat eine erſchütternde Bauerntragödie auf
gerollt.

Jm Landbezirt von Orleans lebte die 62 Jahre alte Bauern
witwe Hermance Pelletier. Jhr Gut umfaßte 15 Hektar Zwei
Töchter im Alter von 15 und 27 Jahren und ein Knecht bewirtſchaf
keten es zuſammen mit der Mutter. Ohne deren Wiſſen heiratete
die ältere Tochter heimlich den Knecht, weil ſie im Dorf keinen an
deren Mann finden konnte denn die Witwe war arm. Später
ſchloß die Mutter mit dem jungen Paar einen Pachtverkrag und
überließ ihm einen Teil der Aecker und des Hauſes zur Selbſtbe
wirtſchaftung. Das reichte aber nicht hin und nicht her. Neidiſch
würde die Mutter betrachtet, die den beiden im Wege ſtand. Alſo
beſchloß die verheiratete Tochter, die Mutter umzubringen ünd
ſie brachte ſie um Als die Mutter eines Tages im Ziegenſtall mit
einem Grasbündel von der Leiter ſtieg, warf ihr die Tochter einen
Strick um den Hals, riß ſie auf die Erde und trat ihr mit dem Fuß
die Kehle zu, bis ſie erſtickte. Dann hängte die Mörderin die Tote
kunſtgerecht an eine Leiterſproſſe und täuſchte auf dieſe Art einen
Selbſtmörd vor

Der Schwiegerſohn kam nach Hauſe und ſeine Frau berichtete
ihm, die Mutter habe ſich im Stall erhängt; es lohne ſich nicht, hin
auszugehen, denn ſie ſei ſchon kalt. Beerdigung Schluß. Erſt
einen Monat ſpäter brachte die fünfzehnjährige Schweſter, die von
der Mörderin gehaßt und deshalb täglich mißhandelt wurde, Ge
rede ins Dorf. Jmmer mehr Getuſchel und Geraune, Polizei, Ver
nehmung, Geſtändnis, Gerichtsverhandlung.

Vor den Geſchworenen entrollt ſich noch einmal die Tragödie
Die Mörderin ſchildert die Vorgänge eingehend, ſucht aber die
Schuld auf ihren Mann zu ſchieben, der alle Pläne ausgeheckt und
die Tat veranlaßt habe. Ein Bruder der Ermordeten ſagt, es wäre
güt, daß das Verbrechen aufgedeckt wurde, ſonſt wäre es beſtimmt
nicht bei dem einen geblieben Urteil: Todesſtrafe. Daß
aklerdings milde Gnade vor ſtrenges Recht gehen wird, iſt anzu
nehmen.

Sie läßt ſich inſpirieren. Keine geringe Aufregung gab es die
ſer Tage auf dem Boulevard Montmartre in Paris, als das
Publikum hoch oben im fünften Stock eines Hauſes im Fenſter
kreuz eine Frau ſtehen ſah, die heftig mit Armen und Beinen ge
ſtikulierte, ſich bald vorwärts und bald zurück beugte. Den Zu
ſchauern blieb der Atem ſtocken, denn jede Sekunde konnte die Frau
herunter auf das Pflaſter fallen. Jmmer mehr Menſchen ſammel
ten ſich der Verkehr ſtockte. Die Feuerwehr wurde alarmiert, ſie
kam an ſchraubte ihre Leiter höher und höher, ein Feuerwehr
männ kletterte gleichzeitig nach, während zwei andere die Haus
ireppe hinaufſtiegen, um in das Zimmer einzudringen, wo die Un
glückliche wohnte Die turnte immer noch zum Entſetzen der Men
ſchen auf der Fenſterbank herum. Als die beiden Feuerwehrleute
oben ankamen und an die verſchloſſene Tür ſchlugen, verließ die
Frau ihren kühnen Stand, öffnete und fragte die atemloſen Ret
ter nach ihrem Begehr „Sie haben mich geſtört“, fuhr ſie ent
rüſtet fort, „ich übe mich für den Film und die Zuſchauer dort
unten inſpirieren mich!“ Schade, daß die Filmdiva nicht zu ihren
Jnſpiratoren hinunter auf die Straße gegangen iſt, um ſich zu be
danken. Die Ovation, die ihr die geängſtigten Menſchen bereitethätten, wären ihr ſicher gleichfalls prrierend bekommen

des Saargebiets.
Saarkohlen- Verpachtung auf 99 Jahre?

Franzoſen nach ihr verſtändlich erſcheint. Das führte zu Experi
menten, die juriſtiſch, völkerrechtlich und politiſch zu verurteilen
ſind. Die franzöſiſche Grubenverwaltung hat mit der de
Wendel- und der Sarre et Moſelle- Gruppe Pächt-
verträge abgeſchloſſen, wonach dieſe Geſellſchaften von ihren
auf lothringiſchen Boden liegenden Schächten
unter der Grenze hinweg Saarkohle abbauen
und ſie in Lothringen zutage fördern können. So
baut die Geſellſchaft Sarre et Moſelle von ihrem Schacht Reu
m aux Saarflöze, von 2— 19 Metern reine Kohle, die Geſellſchaft
de Wendet Grube Kleinroſſeln Flöze bei Emmersweiler von über
6 Metern Mächtigkeit ab. Der Direktor der franzöſiſchen Saar
gruben, Defline, ſagte darüber in einem Bericht an den franko-
ſaarländiſchen Wirtſchaftskongreß 1927:

„Der franzöſiſche Staat hat in der Folge zwei Pachtverträgen
zugeſtimmt, um junge Lagerungen längs der franzöſiſch-ſaarlän
diſchen Grenze, die von Schachtanlagen der in Frankreich gelege
nen Gruben Sarre et Moſelle und Petit-Roſſelle auszubeuten
ſind. Vom Standpunkt der Ausbeutung der Gruüben bedeutet das
eine Art Grenzberichtigung. Die aus dieſen beiden
Pachtfeldern geförderte Kohle wird in den Statiſtiken als fran
zöſiſche Kohle aufgeführt.“

Auf deutſcher Seite ſind die Pachtfelder Karlsbrunn, ausgebeu
tet von Schucht Reum aux und das Pachtfeld de Wendel, ausge
beutet von den de Wendelſchen Gruüben bei Kleinroſſeln
erſichtlich.

Die de Wendel ſchen Gruben hatten 1925 ihre Vor-
kriegsproduktion von 2,2 Millionen Tonnen wieder erreichk. Eine
weſentliche Erhöhung iſt nicht möglich, weil ihre Kohlenvorräte auf
lothringiſcher Seite auf die Neige gehen. Mit der famoſen Pach
tung iſt ihnen vorläufig geholfen: Ebenſo geht es mit der Pach-
tung Karlsbrunn, auf Grund welcher Sarre et Moſelle von Reu
maux aus unter der Grenze die Saarkohle wegholt.

Von franzöſiſcher Seite iſt dieſes eigentümliche Verfahren damit
entſchuldigt worden, daß Deutſchland es Holland erlaubt habe,
in ähnlicher Weiſe unterirdiſch in deutſches Gebiet vorzuſtoßen. Das
iſt natürlich kein Vergleich. Es handelt ſich bei dem angezogenen

Vertrag um den deutſch niederländiſchen „Vertrag über Kredite
und Steinkohlen der von zwei ſelb ſtändigen Staaten
rechtlich einwandfrei abgeſchloſſen wurde Jedenfalls unterliegt es
juriſtiſche völkerrechtlich wohl keinem Zweifel, daß das Vorgehen der
franzöſiſchen Bergverwaltung unberechtigt war und
für den Fall der Rückgliederung des Saargebietes keine nach
teiligen Folgen für Deutſchland haben darf! Wenn die
Pachtverträge, wie man hört, auf 99 Jahre geſchloſſen ſind, ſo
können ſie über 1935 hinaus für Deutſchland in
keiner Weiſe verbindlich ſein. Für den Fall früherer
Rückgliederung müſſen ſelbſtverſtändlich auch die Verträge entſpre
chend aufhören

Juriſtiſch wie völkerrechtlich iſt es wohl auch zweifelsfrei, daß
in der 15jährigen Wartezeit keine Verfügungen getroffen werden
dürfen, die einzelne Sargebietsteile in eine vorher nicht
vorhanden geweſene wirtſchaftliche Verbindung
mit dem Ausland bringen und dadurch eventuell einer freien, un
beeinflüßten Abſtimmung vorzugreifen ſuchen c

Der Kapitän der „Europa“.

Kommodore Johnſon,
der vielerprobte Führer der Großſchiffe des Norddeutſchen Lloyds,

wurde zum Kapitän der „Europa“ (des Schweſternſchiffs der „Bre
men“) ernannt, die nach dem Rieſenbrand im Frühjahr letzten Jah
res nun wieder ſeefertig t und am 19. Februar ihre Probefahrten

aufnimmt.

Jſt das wahres Chriſtentum?
Der Mankel der Nächſtenliebe als corpus delicki.

Vom Einzelrichter in Berlin Moabit wurde ein Mann
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt weil er was getan zu
haben er ſelbſt beſtritkt einen Mantel geſtohlen haben ſoll.

Selbſt wenn man die Rückfälligkeit des Angeklagten in Betracht
zieht, ſo erſcheint einem die Strafe ſehr ſchwer. Das Gericht ſcheint
ſich weſentlich in der Frage des Strafmaßes davon mit haben leiten
laſſen, daß ja auch der Mantel, der da geſtohlen wuürde, ſehr ſchwer
geweſen ſein ſoll: ein Winterulſter.

Dem Gericht war die Qualität des Mantels ſehr wichtig uns,
den unbeteiligten Zuſchauern, iſt es die Perſönlichkeit des Beſitzers.
Es war dies der Anſtaltspfarrer des Strafgefangniſſe Ber
linTegel, ein Herr Rasmuſſen.

Als der Angeklagte ihn am verhängnisvollen Tage ſprechen
wollte, ſo ſagen die Torwächter Zeugen aus, erſchien er ohne Man
tel er hätte aber einen angehabt, als er die Anſtalt verließ Ganz
richtig fragt da der Angeklagte, warum er von den beiden Jnſpek
toren am Eingang beim Verlaſſen der Anſtalt nicht angehalten
worden wäre? Die Herren in Amt, Würden, Dienſtmütze undDienſtmiene antworten „Der Angeklagte wäre nicht weiter aufge

fallen weil eben doch in jener Zeit auch oft Mäntel von der Straf
anſtaltsdirektion an ehemalige Strafgefangene verſchenkt würden

Alſo das iſt ſo zu verſtehen: bei der Gerichtsverhandlung fällt
den Beamten auf, was ihnen in der kritiſchen Zeit nicht äuffiel.
Erſt jetzt geht ihnen ein Licht auf und nun iſt es natürlich ein
ſchlechtes Licht, in dem der Angeklagte ſteht.

ſichtsreich ſoll eine V

eine teilweiſe Löſu

Der Mann hatte alſo den Pfarrer Rasmuſſen aufſuchen wollen
der Herr Pfarrer war aber nicht da, ſpäter auch nicht mehr ſein
Mantel, der vorher im Zimmer hing. Nun ſoll ihn unbedingt der
Angeklagte geſtohlen haben, obſchon in jener weſentlichen halben
Stunde auch noch zahlreiche andere Leute über den Korridor an
der offenen Pfarrerzimmertür vorbei gingen. Ja, aber doch nicht
Leute von der Statur des Angeklagten“, ſagten die Jeugen. Aber
dann hat man den Mantel doch nicht im Beſitz des Verdächtigen ge
funden.

Nün, es iſt möglich, daß der Angeklagte, der der Tat ohne
Zweifel verdächtig iſt, den Mantel geſtohlen hat, bewieſen iſt es
nicht. Um die Tat ganz aufzuklären, hätte der Richter zum Bei
ſpiel fragen müſſen ob denn der Angeklagte einen wirklich weſent
lichen Grund gehabt hätte, den Pfarrer aufzuſuchen. Man wüßte
auch mehr, wenn man wüßte, ob der Zweck des Beſuches ſehr nach
Vorwand klingt. Aber der Richter hielt ſich weder lange mit Fra
gen, noch ſpäter mit einer Urteilsbegründung auf, ſondern ſchickte
den Angeklagten ohne Federleſen auf ein Jahr gemäß dem Antrag
des Staatsanwalts ins Gefängnis und ließ ihn auch gleich im Ge
richtsſaal verhaften

Ob hier ein Fehlurteil gefällt iſt, kann man bei einer derart
oberflächlichen Verhandlungsweiſe überhaupt nicht beurteilen. Man
muß aber ſein Erſtaunen nicht nur über dieſe Juſtiz, vielmehr auch
über dieſes merkwürdige Chriſtentum äußern, das ſich da offen
bart. Jn der Bibel heißt es zwar daß der, der zwei Röcke hat,
den einen dem geben ſoll der keinen hat aber das gilt offenbar
nur für Großkonfektionäre, aber nicht für jene Großhändler des
chriſtlichen Geiſtes, die Gottes Wort zwar ſtets zum leeren Wort,
doch nie zur helfenden Tat werden laſſen. Wäre die Welt den
gleich ſtehen geblieben wenn der Herr Pfarrer, wozu er die
lichkeit hatte, das arme e Haſcherl. das er für den Dieb hi é
laufen laſſenä

Zucker aus Holz
Vielleicht wird ein großer Teil unſerer Wälder bald als Roh

ſtoff zur Zuckererzeugung verwendet werden. Nachdem ſchon vor
dem Kriege die Profeſſoren Willſtätter und Zechmeiſter
die Frage gelöſt hakten, die aus dem Holz gewonnene Zelluloſe
unter Anwendung von konzentrierter Salzſäure in eine Zuckerart
umzuwandeln, kann jeht Profeſſor Bergius, der Erfinder der
wichtigſten Art der Kohleverflüſſigung, die induſtrielle und wirt
ſchaftliche Verwertbarkeit der Zuckerherſtellung aus Holz melden.
Das in vierzehnjähriger Forſchungsarbeit zu löſende und jetzt ge
löſte Problem beſtand darin, die unverdaulichen zelluloſeartigen
Holzſtoffe in verdauliche Kohlehydrate umzuwandeln, auf induſtri
ellem Wege den größten Teil des Holzes zum Nährſtoff zu machen
und v auch die Wirtſchaftlichkeit der Erfindung ſicherzuſtellen. Nach
Bergius ſind alle Kinderkrankheiten der erſten techniſchen Anlage
überwunden und eine gusreichende Produktion im kontinuierlichen
Betrieb iſt bereis möglich.

Das, was die Technik Und die Wiſſenſchaft hier geſchaffen häben,
das iſt ſicher hoher Bewunderung auch dann wert, wenn unſere ſo
ungeheuer ſchnell lebende Zeit das Wunder bald vergißt. Für die
Praxis iſt zu beachten, daß für die menſchliche Nahrung
dieſer Holzzucker direkt nicht in Frage kommen ſoll, ſondern dur
auf dem indirekten Wege der Viehfütterun g. Der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter Steiger hat auf die Fütterungsverſuche hin
gewieſen, die mit Holzzucker gemacht worden ſind. Beſonders aus

ermiſchung des Holzzuckers mit Kartoffelflocken

di neuen nſein, und man ver

Oſten mit ſeinem artoffelt
toffelflocken und Holzzu de tzentkren des deuten Weſtens verbinden und hofft auf dieſem Vexe die Zufuhr

ausländiſcher Futtermittel überflüſſig machen zu können Man will
alſo zugleich dem deutſchen Oſten helfen und die Handelsbilanz
verbeſſern

Selbſtverſtändlich kann dieſe Frage allein danach entſchieden
werden, ob der künſtliche Zucker die inländiſche Viehfuttererzeugung

billiger werden läßt als die Viehfuttereinfuhr, die heute fa
dummerweiſe noch hoch verzollt wird. Man wird ſich alſo hüten
müſſen, in der Begeiſterung über das „neue Wunder“ eine wirt
ſchaftspolitiſche Dummheit zu machen, in dem Falle nämlich, daß
die Viehfuttereinfuhr billiger wäre als die Verwendung von Holz
zucker mit der Kartoffelflocke. Auch das größte Wunder der Tech
nik darf nicht zur Unwirtſchaftlichkeit perführen.

Boxer und Protzen. Die beſten deutſchen Amateurboxer
ſind auf der „Bremen“ nach Amerika abgereiſt, um dort den
deutſchen Namen möglichſt glanzvoll zu vertreten. Natürlich müſ
ſen ſie unterwegs trainieren; und wo könnten ſie das beſſer, als in
dem Sportſaal des Luxisdampfers? Sie waren nicht ſchlecht
enttäuſcht, als man ihnen dieſen für Paſſagiere 1. Klaſſe reſeroſeten Saal nicht einmal für eine Stunde freigab, ſondern ſie

in ein 3 Meter kleines Kläfterchen verwies, das höchſt mangel
haft mit Sporktgerät ausgeſtattet iſt. Es wird um die internationale
Wichtigkeit des Sports ſehr viel Sums gemacht. Man braucht da
nicht mitzutun. Aber immerhin: ſo viel wie die Protzen, die die
Paſſage 1. Klaſſe bezahlen können, werden dieſe jungen Sportler-
die um den Ruhm fechten, wohl auf jeden Fall wert ſein

„Bis aufs Hemd Seit einigen Jahren beſteht an der polniſch
ſowjetruſſiſchen Grenze die Sitte, daß ſich am ſogenannten Jordan
Feiertage die Einwohner der beiderſeitigen Gronzgebiete diesſeits
und jenſeits eines Grenzflüßchens verſammeln, um gemeinſanie
Gottesdienſte abzuhalten und ſich dann gegenſeitig zu verſtändigen
und Ratſchläge auszutauſchen, zumal ſich auf beiden Seiten zahl
reiche voneinander getrennte Mitglieder derſelben Familien auf
halten, die ihre Verwandten jenſeits des Kordons wiederſehen möch
ten. Auf dieſe Weiſe verſammeln ſich alljährlich an der Grenze r
Tauſende von Menſchen Auch zum letzten Jordantage ſind große 4
Menſchenmaſſen an den Grenzfluß Korczyk gewandert, aber alles
endete in einem tragiſchen Geſchrei auf beiden Seiten, das ſchließ
lich von den vbolſchewiſtiſchen Soldaten erſtickt wurde. Die auf ruſ
ſiſcher Seite verſammelte Menge verſuüchte, durch verzweifeltes Mie
nenſpiel ihren Verwandten kund zu tun, daß ſie hungrig ſei und
daß man ihr alles „bis aufs Hemd wie die Geſten bewieſen
fortgenommen habe. Dieſes tragiſche Pantomimenſpiel hat auf die
polniſchen Zuſchauer einen erſchüternden Eindruck ſemocht Meh
rere Perſonen wurden ohnmächtig

Die Ferkel und der Slapperſtorch Der Dorwarts berichtet

von einem Streich der Filmzenſur. Die Reih ſſtelle für landwirt
ſchaftliches Marktweſen hat eine Shwenefibel herausgegeben,
um die Schweineproditzenten ühe r die Situation der Märkte zu
unterrichten und vor allem vor einer übermäßigen Steigerung der
Schweineproduktion zu warnen Dieſe Fibel wurde verfilmt Die
Zenſur ſtrich jedoch aus dem Film ein Bild, das einen Eberſtall
zeigt, und vor ihm drei Sauen, die offenbar zum Eber geführt
werden ſollen. Dieſe Stelle wurde von der Zenſur als „unſittlich“
empfunden Sie glaubte offenbar dem Schamgefühl der Landwirte
Rechnung tragen zu müſſen, denn, ſo fügt der „Vorwärts“ hinzu,
bisher iſt in der Landwirtſchaft die Anſchauung verbreitet geweſen,
das die kleinen Ferkel vom Klapperſtorch gebracht würden.
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